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State Department und Israel 


Die Beamten des State De , 
partment finden es immer 
schwieriger, eine Erklärung 
dafür zu geben, warum die 
USA - Regierung es heute 
noch ablehnt, einem anti¬ 
kommunistischen Staat wie 
Israel Verteidigungswaffen 
zu liefern, obwohl seine Si¬ 
cherheit von Nassers „neu 
tralem“ Aegypten, das von 
Sowjetrussland mit fernge¬ 
lenkten Geschossen und den 
modernsten Bombenflugzeu¬ 
gen ausgerüstet wird, aufs 
schwerste bedroht ist. Israel 
ist anscheinend das einzige 
antikommunistische Land in 
der Welt, dem es so schwer 
gemacht wird, die Hilfe der 
Amerikaner zu erlangen, um 
sich gegen eine feindliche 
Armee zu rüsten, die mit 
sowjetischen Waffen belie¬ 
fert und von sowjetischen 
Instrukteuren ausgebildet 
wird. 

Die USA schicken Waffen 
an Transjodanien, Libanon 


von MILTON FRIEDMAN 


und andere Araberstaaten 
und Russland bewaffnet die 
übrigen Araber. Würde nun 
Amerika Israel helfen, sich 
zu bewaffnen, so käme dies 
— nach Aussage des State 
Department — einem Rü¬ 
stungswettlauf gleich. 

Jedes lateinamerikanische 
Land kann leicht Watten 
von Nordamerika bekom¬ 
men, wenn es sich auf sei¬ 
ne Angst vor Kuba beruft. 
Doch Castros Truppen besit¬ 
zen viel weniger sowjetische 
Bomber als Aegypten, im 
ägyptischen Heer gibt es 
weit mehr sowjetische Ex¬ 
perten und Instrukteure und 
eine ungleich grössere An¬ 
zahl ägyptischer Offiziere 
werden in der Sowjetunion 
ausgebildet. Castro konnte 
bislang auch noch keine Ra- 
ketengeschose abfeuern, wie 


Nasser dies getan hat. 

Israel hat zu horrenden 
Preisen etwas Kriegsmate¬ 
rial von Frankreich kaufen 
können. Aber die sowjeti¬ 
schen Waffen, mit dmen Ae¬ 
gypten versorgt wird, stellen 
die letzten Errungenschaf¬ 
ten auf dem Gebiet der Rü¬ 
stungsindustrie dar, so dass 
die französische Produktion 
nicht mit ihnen konkurrieren 
kann. 

Die USA-Behörden loben 
den ..neuen“ Nasser für sei¬ 
ne Beteuerungen, Frieden 
und Fortschritt zu erstre¬ 
ben. Seine offenen Bedro¬ 
hungen Israels, den prahle¬ 
rischen Abschuss von Rake¬ 
tengeschossen, seine sowjeti¬ 
schen Ueberschall-Flugzeu- 
ge und seine kriegerischen 
Reden übergehen sie mit 
Stillschweigen. 


WIE ICH ES SEHE 

Die neue Generalversammlung 

—- ---- von JEHUDA G0TTHE1MER 


In diesem Jahr wird die 
Generalversammlung der 
Vereinten Nationen nicht 
den Glanz und die Bedeu¬ 
tung erhalten, die sie vor 
zwei oder drei Jahren ge¬ 
habt hat. als einige der 
Persönlichkeiten teilnahmen, 
die im Mittelpunkt des Welt¬ 
geschehens stehen, unter ih¬ 
nen vor allem der rote Zar, 
Nikita Krutschew. Wenn man 
eine Analyse der internatio¬ 
nalen Situation unternimmt, 
wird man zwei Haupttenden- 
zen beobachten müssen: die 
Problematik hat sich in den 
letzten Jahren nur in einem 
geringen Umfang geändert, 
und die Gegensätze haben 
sich trotz aller gegenteiligen 
Versprechungen verschärft. 

Es wäre jedoch falsch, 
wollte man in einem allge¬ 
meinen Pessimisus verhar¬ 
ren und die Dinge nun trei¬ 
ben lassen. Die sozusagen 
persönliche Krise der UN 
dürfte als mehr oder weni¬ 
ger überwunden angesehen 
werden. Das Vertrauen der 
Völker in diese oberste in¬ 
ternationale Institution ist 
gestiegen. Das Ansehen der 
UN wurde gefestigt. Die 
Frage des Generalsekretärs 
dürfte als gelöst bezeichnet 
werden, da Russland seine 
ursprünglichen Bedenken ge¬ 
gen U Thant — jedenfalls 
vorübergehend — zurückge¬ 
stellt hat. Der ums Leben 
gekommene frühere Gene¬ 
ralsekretär der Vereinten 
Nationen, Dag Hammar- 
skjold, der eine gewiss inter¬ 
essante und als Politiker be¬ 
deutsame Persönlichkeit ge¬ 
wesen ist, war bald nach 
seiner Amtsübernahme zum 
Mittelpunkt heftiger Angrif¬ 
te geworden. Sein Nachfol 
ger hat es verstanden, al¬ 
len Mitgliedern ein Gefühl 
grösseren Vertrauens einzu- 
flössen. 

Ohne dass man heute be¬ 
reits in der Lage wäre, ein 
endgültiges Urteil abzuge 
ben, darf man bei aller ge¬ 
botenen Vorsicht doch sa¬ 
gen, dass U Thant im Ge¬ 
gensatz zu Hammarskjold 
weniger seinen eigenen Auf 
fassungen Gültigkeit ver¬ 
schaffen will. aU ständig 
den Versuch unternimmt. 


die Gegensätze auszuglei¬ 
chen. Unter diesem Motto 
stand seine letzte Reise, die 
ihn auch nach Moskau ge¬ 
führt hat. Ob es ihm dort 
gelungen ist, das volle Ver¬ 
trauen ICrutschews zu ge¬ 
winnen, bleibt abzuwarten. 
Es ist auch auffallend, dass 
sich die Kongo-Krise trotz 
aller bedrohlicher Vorzei¬ 
chen nicht weiter verschärf¬ 
te, was nicht zuletzt auf die 
Beschwichtigungen des jet¬ 
zigen Generalsekretärs zu¬ 
rückzuführen sein dürfte 
Trotzdem sind die Per¬ 
spektiven der politischen 
Entwicklung nicht günstige. 
Von Jahr zu Jahr hofft die 
Menschheit, die verantwort¬ 
lichen Staatsmänner würden 
einsichtiger werden und 
statt des Krieges den Frie¬ 
den vorbereiten. Wir wollen 
uns hier nicht in die alte 
Diskussion einlassen, ob der¬ 
jenige, der den Frieden 
will, den Krieg präparieren 
müsset si vis paeem. para 
bellum). Sicherlich ist in 
dieser alten römischen Weis¬ 
heit ein Fünkchen Wahrheit 
enthalten. Wenn dieser Satz 
aber in seinem vollen Inhalt 
richtig wäre, dann hätte es 
in den letzten 50 Jahren kei 
ne Kriege geben dürfen. Zu¬ 
mindest die letzten Genera¬ 
tionen haben die traurige 
Erfahrung machen müssen, 
dass der hemmungslose Rü¬ 
stungswettlauf direkt zum 
internationalen Konflikt, zur 
Vernichtung und zum Tod 
führt. 

Die Fronten zwischen Ost 


und West haben sich weiter 
erhärtet. Die Versuche ge¬ 
genseitiger Verständigung 
sind geringer geworden. An 
zwei Stellen stossen nicht 
nur die wirtschaftlichen In¬ 
teressen, sondern die ideolo¬ 
gischen und geistigen Aus¬ 
einandersetzungen mit be 
sonde rer Schärfe zusam¬ 
men: in Berlin und in Ku¬ 
ba. Das sind aber nicht die 
b ' den einzigen, mit Span¬ 
nung und Elektrizität gela 
denen Schnittpunkte zwi¬ 
schen den feindlichen Erd¬ 
hälften. Im fernen wie im 
nahen Asien, in Afrika, ei¬ 
gentlich und genau genom 
men überall wird der be¬ 
drückende Ost-AVest-Konflikt 
bemerkbar. Kein Land, kein 
Volk, keine Wirtschaft, kei¬ 
ne schöpferische Leistung, 
die nicht im Zeichen dieser 
im wahrsten Sinne die Erde 
umspannenden Auseinander¬ 
setzung steht. 

Die amerikanische Politik 
hat in der Berlin-Frage seit 
Anfang an eine überra¬ 
schend starke Politik ge¬ 
führt. Dulles hat Jahre Hin¬ 
durch keinen Zweifel daran 
gelassen, dass die Berlin- 
Frage die Entscheidung 
über Krieg und Frieden be¬ 
deuten kann. Bisher haben 
auch die Kennedy Politiker 
nicht nachgegeben. Aller¬ 
dings ist in der letzten Zeit 
eine Aenderung im Status 
von Berlin durch die Ame¬ 
rikaner hingenommen wor T 
den. mit der sich Dulles nie 
mals einverstanden erklärt 
haben würde: die russischen 


Die USA-Beamten versi¬ 
chern, Nassers Drohungen 
seien nichts als Propaganda 
für den Hausgebrauch, und 
obwohl sowjetische Techni¬ 
ker in den ägyptischen Waf¬ 
fenfabriken arbeiten, so un¬ 
terlass es das State Depart¬ 
ment zu protestieren, als 
Westdeutschland elektroni¬ 
sches Material für die ägyp¬ 
tischen Raketen nach Kairo 
schickte. Deutsche und Rus¬ 
sen sind in Aegypten an¬ 
scheinend durch keine Ber¬ 
liner Mauer getrennt und ar¬ 
beiten einträchtig an der 
Herstellung der ferngelenk¬ 
ten Geschoss:n zusammen, 
die auf die Israelis abgefeu¬ 
ert werden sollen. 

Würde Westdeutschland 
Material für den Bau strate¬ 
gischer Raketen nach Kuba 
verschiffen, so geriete ganz 
Washington in die grösste 
Aufregung. Aber ..die neue 
Grenze“ wurde anscheinend 
ebenso willkürlich gezogen 
wie die früheren Grenzen... 
Erst vor zwei Jahren haben 
beide politischen Parteien 
die „traditionellen“ ,Wahl- 
| Versicherungen abgegeben 
» und versprochen. Israels Si- 
I cherheit zu schützen. 

Kürzlich erst bat das Sta¬ 
te Department empfohlen, 
Nasser verstärkte Hilfe und 
Kredite zu gewähren, wäh¬ 
rend es sich weiter weigert, 
an Israel nennenswerte Waf¬ 
fenlieferungen durchzufüh¬ 
ren. 


In Frankfurt am Main wurde ein Adolf Pesch ver- ' 
haftet, der in vergangenen Jahren ^ er 9^ t ta ^° a .^ b ^ f 
hat. Dieser Mann gestand plötzlich, nicht wfM&r 1® f 
7 000 luden mit eigenen Händen ermordet zu ha "? • r ( 
und weitere drei Mitglieder des SD des s,r ^ e, ^ eits ^ ' i )' 
sie? einer Spezialabteilung der Gestapo, sind jetzt di g 
fest'gemacht worden, weil sie an Ausrottungsaktionen m • 

grossem Umfang beteiligt gewesen sind. Au ®? e * 
genannten Adolf Pesch wurden Joseph Ku™, bisher Ge- 
neralinspektor bei der Frankfurier Polizei RudoIf Ek- 
kert, erster Komn.issar in Hamburg, und Heinrich Plan- . 
tius, städtischer Angestellter in Frankfurt in Haft ge¬ 
nommen. Genaue Untersuchungen gegen weitere Mitglie¬ 
der dieser Gruppe sind im Gange, wie der Staatsanwalt 

berichtet hat. „ 

Es handelt sich um Mitglieder des früheren Polizei- 
Bataillons 306, das in Minsk stationiert war Auf 
ten Befehl des Chefs der Gestapo. Heinrich Himm r, 
wurde das Ghetto von Minsk im Jahre 1942 aufgelöst und 
zerstört. Hiermit wurde die Polizeigruppe 306 beauftragt. 
Die Vernichtung des Ghetto wurde nach dem bekannten 
Muster ausgeführt. Tausende Juden, unter ihnen Män¬ 
ner, Frauen und Kinder, wurden an einen Platz vor der 
Stadt geführt, wo bereits jüdische Arbeitskolonnen ge¬ 
zwungen worden waren, Massengräber auszuheben Dann 
mussten die Unglücklichen ihre Kleider ablegen und wur¬ 
den mit dem Rücken zum Massengrab von den Scher¬ 
gen Hitlers niedergeknallt .. . - . 

Millionen dieser Schand- und Mordtaten sind immer 
noch nicht gesühnt. Die Mörder laufen frei herum. Die 
Einzelheiten, die zur Verhaftung der SD-Gruppe 308 fuhr- 
len sind bisher nicht bekannt. Es dürfte wohl ein Zu- 
rall’ gewesen sein. Die bundesdeutschen Behörden zeig¬ 
ten sich wieder einmal äusserst schlecht informiert Sie 
wussten nichts davon, dass der Frankfurter Polizei-Ober¬ 
oder Generalinspektor ein Massenmörder ist. Sie wuss¬ 
ten auch nichts von all den anderen, von denen einer 
allein die Ermordung von 7.000 Juden mit eigenen Hän¬ 
den sofort zugegeben bat. An diesen w|e vielen anderen 
Beispielen kann man beobachten, dass die Beteiligung 
des Volkes an den schrecklichen Verbrechen der Nazis 
doch w'ohl weit umfangreicher gewesen ist, als man all¬ 
gemein — und vor allem in deutschen Kreisen — anzu¬ 
nehmen bereit ist. — 


Die Haltung Frankreichs 

Paris. — Frankreichs Aussenminister Maurie? 
Couve de Murville setzte dem Israel-Botschafter Wal 
ter Eytan die Gründe auseinander, warum'Frankreich 
sich in letzter Zeit bei den Abstimmungen in der UN 
Generalversammlung über direkte Friedens Verhand¬ 
lungen zwischen Israel und den Arabern der Stimme 
enthalten hat. 

Unter dem Vorsitz von Aussenminister Golda 
Meir ist ein Treffen der israelischen Botschafter in. 
der Schweiz geplant, und es war Eytan nahegelegt 
worden, sich um Informationen über die französische 
Position bei der 18. UN Generalversammlung zu me- 
mühen, um der Botschafter-Konferenz hierüber Be¬ 
richt zu erstatten. (ITA) 


Natürlich gibt es immer 
Leute, die altes entschuldi¬ 
gen. Diese werden behaup¬ 
ten. dass Washington sich 
auch heute noch an die 
Dreiererklärung aus dem 
Jahre 1050 hält und im Fall 
eines Angriffs auf Israel 
wahrscheinlich im Weg der 
Vereinten Nationen ein- 
sehreiten würde. Sie verges¬ 
sen aber dabei, dass die 
Sowjetunion durch ihr Veto 
gegen eine Aktion der Ver¬ 
einten Nationen diesen Weg 
versperren kann. Anderer¬ 
seits ist ein Angriff mit Ra¬ 
keten und Jet Flugzeugen ei¬ 
ne Angelegenheit weniger 


Stunden, und das Schicksal 
Israels* könnte in einem ein¬ 
zigen tragischen Tag besie- 
gelt werden. 

Es bleibt nur die traurige 
Feststellung übrig, dass das 
State Department völlig ver¬ 
säumt hat, seine Auffassung 
von einem „reuen“ Nasser 
zu präzisieren, da es sich 
nicht seiner Kenntnis ent 
ziehen dürfte, dass die gan¬ 
ze Militärmaschine Aegyp¬ 
tens heute von der Roten 
Armee, der Roten Flotte und 
der Roten Flugwaffe in Be¬ 
trieb gehalten und mit Aus 
rüstungen, Ersatzteilen etc. 
versorgt wird. Die ägypti¬ 
sche Armee, deren Quader 
von sowjetischen Instrukteu¬ 
ren ausgebildet sind, hat ei¬ 
nen Punkt erreicht, von dem 
aus sie nur noch in völliger 
Abhängigkeit von Moskau 
zu operieren imstande ist. 
Auch die Tatsache, dass Ae 
gvpten heute seine Mittel 
zur Anschaffung sowjeti¬ 
scher Waffen verbraucht, 
scheint den Herren in Wa¬ 
shington noch nicht aufge¬ 
gangen zu sein. 


Besatzungstruppen haben 
sich, wenigstens formell, aus 
Berlin - Ost zurückgezogen 
und den deutschen Kommu¬ 
nisten die Regierung über¬ 
lassen. Durch diese russi¬ 
sche Politik sollte unterstri¬ 
chen werden, dass Ost¬ 
deutschland ein selbständi¬ 
ger Staat, ist, der von allen 
Mächten anerkannt werden 
müsse. 

Der Streit um Kuba, in 
welchem die kubanische Re 
gierung schon nicht mehr 
die erste Geige spielt, hat 
sich in den letzten Wochen 
erheblich zugespitzt. An¬ 
geblich sollen neue Bestre¬ 
bungen im Gange sein. Ku¬ 
ba zu besezten, um Castro 
zu stürzen. Nach der russi¬ 
schen Version werden diese 
Bemühungen von der ame¬ 
rikanischen Regierung ge¬ 
fördert. Demgegenüber wer¬ 
fen die Amerikaner den 
Russen vor. Waffen und 
Munition in grossen Mengen 
nach Kuba zu schleusen, 
um dort eine strategische 
militärische Basis gegen den 
amerikanischen Kontinent 
zu errichten. 

Der Vergleich zwischen 
Kuba und Berlin ist in man 
eher Hinsicht verständlich 
und berechtigt. Kuba ist ei¬ 
ne rote Insel im westlichen 
Meer, während das westli¬ 
che Berlin für die kommu¬ 
nistische Welt einen Dorn 


im Fleisch bedeutet. Berlin 
und damit Ostdeutschland 
ist der Zankapfel der deut 
sehen Zwistigkeiten; Kuba 
bedeutet den Anlass für alle 
interamerikanischen Diskus¬ 
sionen und Divergenzen. Die 
Kr sen, die man in den letz¬ 
ten Monaten in verschiede¬ 
nen lateinamerikanischen 
Ländern, nicht nur Mittel- 
amerikas, beobachten muss¬ 
te, waren politisch beinahe 
stets durch den Fidelismus 
he? vorgerufen. 

Man hat gemeint, dass die 
von den kommunistischen 
Leitern in Berlin errichtete 
Mauer zur Abschirmung ge¬ 
gen deu Westen ein Symbol 
für den kommunistischen 
Zwang sei. Die Mauer ist 
überhaupt das traurigste 
Wahrzeichen einer Zeit, die 
im Banner der Freiheit al¬ 
les dafür tut, um die Skla¬ 
verei vorzubereiten. Mauern 
zwischen Menschen und Völ¬ 
kern sind nicht von den 
Kommunisten erfunden wor¬ 
den. Die Menschheit hat die¬ 
se Trennungslinien, sichtbar 
oder unsichtbar, zu allen 
Zeiten gezogen. Engstirnig¬ 
keit, Intoleranz, geistige Be¬ 
schränktheit und törichte 
Ueberheblichkeiten sind die 
Ursachen für die Zersplitte¬ 
rung der Völker und Gesell¬ 
schaften in Rassen, Klassen, 
Stände und Schichten. Aus 
dieser Wurzel stammen alle 


Appell an die UN 

Vereinte Nationen. — 
Die israelischen Behör¬ 
den haben sich mit dem 
Ersuchen um Hilfe an 
das UN-Sekretariat ge¬ 
wandt, um den Zwischen 
fällen längs der syri¬ 
schen Grenze ein Ende 
zu bereiten. 

Dieses Ersuchen erging, 
wie eingeweihte diploma 
tische Kreise enthüllen, 
schon vor einigen Tagen, 
nachdem es am Ostufer 
des Tiberias - Sees ver¬ 
schiedentlich zu Zusam- 
menstössen zwischen sy 
rischen und israelischen 
Truppen kam. 

Wie es heisst, hat Is¬ 
raels ständiger Delegier¬ 
ter vor den UN. Michael 
Comay, mit Generalse¬ 
kretär U Thant und ho 
hen UN-Beamten konfe¬ 
riert. Die israelische Re¬ 
gierung soll die UN ge 
beten haben, mit syri¬ 
schen Diplomaten und 
den Behörden in Damas¬ 
kus zu verhandeln. (ITA) 


Unterschiede, die mit pseu- 
do - wissenschaftlicher Be¬ 
gründung zu allen Zeiten 
und Orten gemacht worden 
sind, damit ein Mensch den 
anderen, eine Gruppe die 
andere, ein Volk das andere 
beherrschen und ausplüa- 
dern kann. 

Die Nazis waren nicht die 
ersten, die mit ihrer Theorie 
von der ,,Herrenrasse“ ihre 
Verbrechen zu rechtfertigen 
suchten und damit einen 
Rückfall in die Barbarei von 
ungeahntem Ausmass voll¬ 
zogen. Heute muss man lei¬ 
der zu der Ueberzeugung 
kommen, dass die Nazis 
auch nicht die letzten ge¬ 
wesen sind, die mit diesen 
primitiven Mitteln zur Welt¬ 
herrschaft. zur Ausplünde¬ 
rung der Nationen und zue 
Unterdrückung der Massen 
gelangen wollten. Die bluti¬ 
gen Erfahrungen der drei- 
ssigor und vierziger Jahre 
haben offensichtlich noch 
rieht dazu ausgereicht, um 
die Menschen auf ein höhe¬ 
res N;ve?u zu heben oder 
vor der Wiederholung der 
Peinigungen zu bewahren, 
deren Opfer letztlich und 
ausnahmslos alle Völker ge¬ 
wesen sind. 

Von allen totalitären Regi¬ 
men, ob sie rot, braun oder 
schwarz gefärbt sein mögen, 

CSchluss auf Seite 2) } 
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j (Schluss von Seite 1) 

sind Mauern errichtet wor- 
1 den. Dem Wesen einer Mau- 
1 er entsprechend, die eine 
Innen- und eine Aussenfront 
| hat, sollen damit zwei ver- 
. schiedene Ziele erreicht wer¬ 
den. Erstens wollte man 
verhindern, dass irgendwer 
1 oder irgendetwas durch die 
Mauer in die freie Welt ge 
langt, wie man gleichzeitig 
die Ummauerten vor den 
Menschen oder Ereignissen 
,,schützen“ wollte, die von 
aussen durch die Mauer 
dringen könnten. Die Mauer 
ist gleichermassen Symbol 
der Innen- wie der Aussen- 
politik und auch deren In¬ 
halt. 

Man sollte sich aber da¬ 
vor bewahren, die Bedeu¬ 
tung der Berliner Mauer zu 
überschätzen. Die Deut¬ 
schen sind zwar daran inter 
essiert, die kommunistische 
Mauer in den Mittelpunkt ei¬ 
ner internationalen Propa¬ 
ganda zu stellen, die heute 
noch an Tragweite zunimmt, 
weil angeblich auch Kuba 
sich mit dem Gedanken 
trägt, Mauern zur Abriege¬ 
lung gegen die Freiheit zu 
•bauen. Aber bei dem Pro 
lest- und Wehgeschrei, das 
sich wegen der Mauer in 
deutschen Landen verneh¬ 
men lässt, wurden jene Mau¬ 
ern ganz vergessen, die 
einst die Deutschen selbst 
und nur vor etwa 20 Jahren 
— errichtet haben. Das wa¬ 
ren aber keine Mauern, die 
zwei feindliche Staaten oder 
Weltanschauungen voneinan¬ 
der trennen sollten, sondern 
Mauern, in denen Gefange¬ 
ne gehalten worden sind, die 
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nach Ausnutzung ihrer Ar¬ 
beitskräfte dem Tode ge 
weiht waren und auf die 
grausamste Weise ermordet 
worden sind. Bisher haben 
die Kommunisten keine Gas¬ 
kammern errichtet oder An¬ 
dersdenkende dazu verur¬ 
teilt, sich selbst ihre Gräber 
schaufeln zu müssen. Aus 
diesen Gründen sollten gera¬ 
de diejenigen, die sich heute 
über die Mauer am meisten 
beklagen, die alten, von ih¬ 
nen selbst errichteten Mau¬ 
ern nicht einfach aus ihrer 
Erinnerung streichen, son¬ 
dern begreifen lernen, dass 
diese Ghetto - Mauern die 
Vernichtung und Zerstücke¬ 
lung Deutschlands einleite¬ 
ten, dem Kommunismus den 
Weg nach Europa freigaben 
und die Idee der Freiheit un¬ 
terminierten. 

In jenen schwarzen Tagen 
der Naziherrschaft gab es 
aber auch in der freien Welt 
unsichtbare Mauern, die 
sich vor denen auftürmten, 
die in die Freiheit gelangen 
wollten, um dem sicheren 
Tode zu entfliehen. Einwan¬ 
derungssperren, Arbeitsver¬ 
bote, Aufenthaltserlaubnisse 
und zahlreiche andere Mass¬ 
nahmen waren die Mittel zu 
dem einen Zweck, eine jüdi¬ 
sche Einwanderung zu un¬ 
terbinden. Das auf den Mee¬ 
ren herumirrende Flücht¬ 
lingsschiff war ein trübes 
Symbol für die freien Län¬ 
der, die diejenigen nicht auf 
nehmen wollten, die sich 
hätten retten können. Auf 
den Konferenzen von Evian 
und Bermudas vergoss die 
freie Welt Krokodilstränen 
über die von ihr selbst ge¬ 
schaffenen Schranken, ob¬ 
wohl es nur in ihrer Hand 
lag, durch eine grosszügige 
Planung zu helfen. Auch das 
sollen wir nicht vergessen, 
besonders dann nicht, wenn 
die Vereinten Nationen wie¬ 
der einmal zusammen tre- 


REAL PEN 

Füllhalter 

REPARATUREN 
Spezialgeschäft 
CORRIENTES 569 
T. E. 49-5850 


JUDITH 


T 

1 


J SCHENKOLEWSK! jl 

KULTUSSTICKEREIEN < 
J Schahbosdecken - Taiiis- !• 
\ beutel - Käppchen - Maz- 
Ji zot-Taschen - Hand* und |i 
^ Maschinenstickerei von 
\ Bett und Tischwäsche \ 
Dr. P. I. RIVERA 2585 J- 
»1 (fr. Bebedero) j! 
I; T. E. 73-9153 


Jaime Liebling 

S. A. 

SPERRHOELZER 

H O E L Z E R 

DIAZ VELEZ 5224 

Tel.: 89-9349. 33-9305 


5 PROPIEDADES } 

•: FRANKENBERG > 

!• berät Sie kostenlos und J 
t anverbindlich beim Kauf 
; oder Verkauf von S 
r GESCHAEFTEN 

WOHNUNGEN •« 

HAEUSERN I; 
Manuela Pedraza 2530 J 
pl. b. Dp. B t‘ 

T. E. 70-7244 J, ] 


OPTICA 


ten, um über die künftigen 
Richtlinien der internationa¬ 
len Politik zu beraten. 

Ist es doch notwendig, 
endlich klare Prinzipien er¬ 
kennen zu lassen, die den 
Völkern die Möglichkeit ei¬ 
ner eindeutigen Orientierung 
geben. Dass die bestehende 
Verwirrung der Begriffe nur 
den kommunistischen Mäch¬ 
ten zu Hilfe kommt, dürfte 
schon nicht mehr bezweifelt 
werden. Leider wird es den 
Russen und ihren Gefolgs¬ 
leuten überall reichlich 
leicht gemacht, das politi¬ 
sche Spiel zu gewinnen. Man 
tröstet sich mit der durch 
nichts bewiesenen Behaup¬ 
tung, die Russen seien ge¬ 
schicktere und durch ihre 
Unnachgiebigkeit bessere 
Diplomaten. Die Ursachen 
für das langsame, aber bis¬ 
her nicht aufzuhaltende Vor¬ 
schreiten des Kommunis¬ 
mus liegen auf ganz anderen 
Gebieten als auf intellektu 
eller Ueberlegenheit. Dem 
W T esten ist es noch nicht ge¬ 
lungen, eine auch nur mit 
weitesten Grenzen gezogene 
Demarkationslinie einer ein¬ 
heitlichen Aktion aufzustel¬ 
len. Der Westen ist eine po¬ 
sitiv kaum zu definierende 
Kraft. Man kann zwar sa¬ 
gen, dass diejenigen Völker 
und Menschen zum Westen 
gehören, die gegen den 
Kommunismus kämpfen. Zu 
sagen, die freiheitlichen Na¬ 
tionen seien im Westen im 
Kampf gegen die Unterdrük- 
kung zusammengeschlossen, 
entspricht bereits nicht den 
Tatsachen. Denn im Westen 
; befinden sich die wirklich 
j demokratischen Kräfte in ei- 
! nem Widerstreit gegen den 
I Faschismus, der nicht weni- 
I ger ernst wie der Kampf 
gegen den Kommunismus 
genommen werden muss. 

Wenn man aber selbst 
hiervon absehen wollte, was 
man natürlich nicht kann, 
ist es bis heute noch nicht 
einmal gelungen, in einer so 
grundsätzlichen und schick¬ 
salsschweren Frage wie Ku¬ 
ba zu einer einheitlichen 
westlichen Politik zu gelan¬ 
gen. Während die Amerika¬ 
ner gegen die Ueberschwem- 
mung von Kuba mit russi¬ 
schen Waffen und „Exper¬ 
ten“ protestieren, müssen 
sie sich im selben Augen¬ 
blick an ihre eigenen Ver¬ 
bündeten wenden und sie 
auf fordern, mit ihren Schif¬ 
fen keine östlichen Waffen 
nach Kuba zu transportie¬ 
ren, wie das erst vor weni¬ 
gen Tagen öffentlich, jedem 
hörbar, jedem sichtbar, ge¬ 
schehen ist. Welchen Wert 
können amerikanische An- 


Vor der Rückkehr nach Israel 

Reykjavik. — Ben Gurion berichtete nach seiner 
Ankunft in Island von seinen Eindrücken in Skandina¬ 
vien. Er erwähnte im besonderen die sozialen Errun¬ 
genschaften dieser Länder und den hohen Standard 
des Lebens und der Erziehung. Ueberall habe er auf¬ 
richtig freundschaftliche Gefühle für Israel gefunden, 
sagte er. In einer Pressekonferenz erklärte der israe¬ 
lische Ministerpräsident, er beneide Island, weil es 
kein Heer brauche. 

Zürich. — David Ben Gurion traf aus Island, der 
letzten Station seiner vierwöchigen Reise, auf der er 
fünf skandinavische Länder besucht hat, in der 
Schweiz ein. Ben Gurion wird mit seiner Gattin und 
Tochter eine Woche hier verbringen, bevor er nach 
Israel zurückkehrt. (ITA) 
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klagen in den UN über eine 
lussische Aggression gegen 
unseren Kontinent haben, 
wenn alle Welt weiss, dass 
die Voraussetzungen hierfür 
mit Hilfe alliierter Schiffe 
geschaffen werden? 

Der Hinweis auf die schwe 
ren Auseinandersetzungen 
innerhalb der kommunisti¬ 
schen Welt, insbesondere 
der Kampf um die Hegemo¬ 
nie zwischen Russen und 
Chinesen, kann diese Dis¬ 
krepanzen in der westlichen 
Hemisphäre nicht ausbalan¬ 
cieren. Bisher sind auch kei¬ 
ne Erfolge einer westlichen 
Politik sichtbar geworden, 
die erkennen liessen, dass 
der Westen dis schweren 
Differenzen im östlichen La¬ 
ger zu seinen Gunsten aus¬ 
gewertet habe. Der entschei¬ 
dende Punkt bei diesen Dis¬ 
kussionen zwischen Moskau 
und Peking ist die Haltung 
gegenüber der nichtkommu¬ 
nistischen Welt, abgesehen 
von der wachsenden Rivali¬ 
tät zwischen den beiden 
kommunistischen Gross¬ 
mächten. Unter diesen Um¬ 
ständen müsste es möglich 
sein, zumindest mit den 
Russen zu einer Annäherung 
zu kommen, die im Gegen 
satz zu den roten Chinesen 
vorgeben, die Koexistenz 
mit dem Westen zu suchen. 

In einer weiteren Frage, 
die bei der Generalver¬ 
sammlung der UN erneut 
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und immer wieder zur De¬ 
batte gelangen wird, zeigt 
sich die völlige Richtungslo- 
sigkeit des Westens, in ei¬ 
ner Frage, die uns beson¬ 
ders angeht und interes¬ 
siert: beim sogenannten Pa¬ 
lästina Problem. Seit den er¬ 
sten UN-Jahren erscheint 
dieser Punkt regelmässig 
auf der Tagesordnung. Die 
arabischen Staaten benutzen 
die palästinensischen Flücht¬ 
linge als Vorwand in einer 
üblen Weise gegen Israel zu 
polemisieren und Stimmung 
zu machen, um dann für 
sich Vorteile politischer und 
vor allem materieller Art 
zu ergattern. Plötzlich wird 
dann die Tribüne der UN, 
geschaffen dem Frieden un¬ 
ter den Nationen zu dienen, 
für Hasspropaganda und an¬ 
tijüdische wie antiisraeli¬ 
sche Attacken missbraucht, 
ohne dass irgendeine Stim¬ 
me sich erhebt, diesem 
durchsichtigen Treiben Ein¬ 
halt zu gebieten. 

Obwohl Israel eindeutig 
zum Westen gehört, bleiben 
die Amerikaner meist in der 
Reserve, um sich nicht die 
Sympathien der Araber end¬ 
gültig zu verscherzen. Dass 
diese Politik den USA keine 
sonderlichen Vorteile ge¬ 
bracht hat, wird zwar nicht 
bestritten. Man will aber 
nichts riskieren, jedenfalls 
nicht für Israel. Die politi- 
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sehen Wege und Beziehun¬ 
gen sind heute verworrener 
und verschlungener als je¬ 
mals zuvor. Dennoch erken¬ 
nen vor allem die jungen 
Nationen, die erst vor kur¬ 
zem in Afrika oder Asien 
entstanden sind, am Beispiel 
Israels, wie schnell und wie 
leicht die Grossmächte ei¬ 
nen Verbündeten seinem ei¬ 
genen Schicksal überlassen, 
wenn sie ihre spezifischen 
Interessen auf anderen We¬ 
gen besser zu wahren mei¬ 
nen. Gerade an diesem Bei¬ 
spiel könnte man lernen, 
dass endlich eine klare De¬ 
finition der westlichen Hal¬ 
tung erforderlich ist. Die 
vorbereitenden Arbeiten für 
diese Generalversammlung 
lassen jedoch nicht erken¬ 
nen, dass die führende west¬ 
liche Macht gewillt sei, ihre 
bisherige Politik der ad hoc- 
Entseheidungen und des 
Jonglierens von einer Krise 
zur nächsten zu ändern. 
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Viel lies, 21 de Sepfctembre de 1962 
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SEMANA ISKAELITA 


NASSER AN ALLEN FRONTEN 


In seiner bekannten Rede 
vor den Mitgliedern des Ge¬ 
setzgebenden Rat:s von Ga 
za war anscheinend ein neu¬ 
er Nasser vor der W \t auf¬ 
getreten. Der Präsident der 
Vereinigten Arabi-chen Re 
publik.'der bisher immer 
zur Abrechnung mit Israel 
aufgerufen hatte, war auf 
einmal als der Real.st er¬ 
schienen und hatte zur Vor¬ 
sicht gemahnt. Er hatte sei¬ 
ne Zuhörer darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, dass das Pa¬ 
lästina - Problem überaus 
kompliziert sei und dass er 
den Arabern noch keine Lö¬ 
sung bieten könne. 

Seine Konkurrenten im 
arabischen Lager, sowohl in 
Amman als auch in Damas¬ 
kus hatten ihn wegen dieser 
defartistischen Rede heftig 
angegriffen. Demgegenüber 
hatten westliche Beobachter 
auf eine Schwenkung zu ei 
ner realistischen Aussenpo- 
litik gehotft. Aber sb haben 
sich getäuscht, denn inzwi¬ 
schen hat Nasser seine in 
nerarabische Agitation mit 
aller Kraft weiter betrieben 
und hat auch das Th *ma Is¬ 
rael wieder zum Gegenstand 
seiner Propaganda gemacht. 

In Nordafrika vurde Nas¬ 
ser hef.ig kritisiert, weil 


Syrien, und vor einiger Zeit | nach Aegypten und beschaff 
führten sie auf einer Pres- j te dort für seine Auftragge- 


sekonferenz in Kairo vier 
ehemalige Beamte der syri¬ 
schen Television vor, die aus 
Damaskus gezüchtet waren. 
Diese politischen Flüchtling? 
warfen den Machthabern in 
Syrien Verrat vor und be¬ 
richteten über blutig« Zu- 
sammenstösse in Aleppo, 
der wichtigsten Stadt Nord 
Syriens. 

Die syrische I egierung 
sah sich inzwischen genö¬ 
tigt, dies* Darstellungen zu 
bestätigen, und sie kündigte 
erneut scharfer. Kampf ge j 
gen aufrührerische Elemen¬ 
te an. Die Zwischenfälle in 
Aleppo zeigten jedenfalls 
dass von ein.r Stabilisierung 
in Syrien keine Rede sein j 
kann und pronasserische 1 
Elemente immer wieder ; 
versuch:-n, dem ..Verrat und I 
dem Isolationismus“ ein En¬ 
de zu machen. 

NOCH EIN 
SPIONAGERING 


ben die notwendigen Infor¬ 
mationen. Der afrikanisch 
asiatische Charakter dieses 
Spionageringes wurde noch 
weiter dadurch ,unterstützt 4 , 
dass ein Mitarbeiter des 


re anzuerkennen und enge 
Verbindungen mit ihm auf 
zunehmen Darüber hinaus 
dienen die Angriffe gegen 
Aethiopien natürlich auch 
als Warnung für die neuen 
afrikanischen Staaten Die¬ 
sen gegenüber soll Israel als 
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Spionageringes sogar mit ei- | Land erscheinen, das durch 
nem jemenitischen Pass aus- seine Spione nur Unfrieden 
gestattet wurde. Dieser Spi stiftet und das die afrikani- 
on im Aufträge Israels be- i sehen Gebiete in Gegensatz 


Im K <mpf gegen Israel 
wurde inzwisc en wieder 
einmal von Aegypten die be¬ 
währte Platte der Spionage 
abgespielt. Der Sei der von 
Kairo gab die Aufdeckung 
eines proisrcelischen Spion a 
man ihnlür'd'ie’Aufh-hnüni ! ge-Ringes bekannt. Aber die 

Ren Bellas gegen die Regie- , s ? s Mal . han ;* elt | e .’ s,th 
rung Ben Cheddas verant- eine originelle Spionage-Oi- 
wortlieh machte. Nasser er- ganisation. Wahrend frnh;i 
klärte sich wohl in rühmen- mel3t Europäer oder in Ae- 


schaffte Informationen über 
die Armee des Jemen und 
die dortigen Häfen, ferner 
hatte er Material über die 
Tätigkeit der Russ?n im Je¬ 
men, die von Geheimnissen 
umwittert ist, zu liefern. Die 
russische Infiltration nach 
Jemen gilt als ..top secret‘% 
und Radio Kairo erwähnte 
die Beobachtung der russi¬ 
schen Tätigkeit, lim auch 
gleich Moskau gegen Israel 
aufzubringen. 

Die Aegypter traten dann 
mit massiven Beschuldigun¬ 
gen gegen Aethiopien auf 
und behaupteten, dass in 
den Passämtern von Addis 
Abeba Beamte sitzen, die 
Spione für Israel anwerben. 


zu Nasser, dem grossen 
Führer der antiimperialisti¬ 
schen Bewegung bringen 
kan n 

Die Schwenkung in der 
Politik der Aufdeckung von 
Spionage-Ring?n ist unüber¬ 
sehbar, und der zu erwar en¬ 
de neue Prozess ist als Teil 
des Kampfes gegen das is¬ 
raelische Eindringen“ nach 
Afrika zu betrachten. 

DAS INFLATIONSBUDGET 

Die westlichen Kreise, die 
auf eine Schwenkung der 
ägyptischen Politik gehofft 
hatten, wurden in einer wei¬ 
teren . Beziehung enttäuscht. 
Die Weltbank (nachdem sie 
Aegypten eine Anleihe ge- 


Israel und Europamarkt 

Brüssel. — Der Rat des 
Gemeinsamen Europamark¬ 
tes v ird in seiner nächsten 


begrenzen und eine antiin 
flationistische Politik be¬ 
treiben werde. Die Regie¬ 
rung Aegyptens hielt ihre 

Versprechungen schon nicht ■ Monatsende über 

ein, als sie von einer echten T _, * _ u _ 

Abwertung des Ptundes ab 


Aethiopien muss in dieser währt hattet, hatte in einer 
Weise dafür ,,zahlen“, dass Verlautbarung erklärt, dass 
es gewagt hat, Israel de ju-1 Kairo in Zukunf den Kredit 


Dil DEUTSCHEN UND EICHMANN 


sah und nur eine ..Kursver- 
einheitlichhng“ ankündigte, 
um sich im Land? selbst 
keinem Prestigeverlust aus¬ 
zusetzen. Die Weltbank 
nahm dieses Vorgeh:n noch 
hin, weil es ihr auf oie Form 
der Ankündigung nicht so 
sehr ankam, war sie doch 
mehr an der Befolgung ei¬ 
ner antiinflationistischen Po¬ 
litik interessiert. 

Aber von dieser kann kei¬ 
ne Rede sein. Die ägypti¬ 
sche Regierung veröffent¬ 
lichte kürzlich ihren neuen 
Etat, und dieser kann nur 
als ausgesprochenes Infia¬ 
tions Budget bezeichnet w r 
den. Die Ausgabe i solle*:; 
um 40 Prozent höher sein 
als im Vorjahr, und die Bud 
getsumme ist zehn Mal so 
hoch wie 1952. dem Jahr der 
Revolution. Für Wohnungen 
und öffentliche Dienste sol- 


Israels Ersuchen beraten, 
sich diesem Markt auf ir¬ 
gendeine Weise anzuschlie- 
ssen. (ITA) L 


ien, das neue Budget deckte 
in vollem Umfang ihren po¬ 
litischen Charakter auf —• 
und in der amerikanischen 
Hauptstadt ist man ange¬ 
sichts der erneuerten Agiia- 
* tion Nassers und angesichts 
des Wei*e‘’gehens der infla¬ 
tionistischen Politik mehr 
als besorgt. 


den Worten zur Vermittlung 
bereit und liejs Ben Bella 
nach Kairo kommen «ber in 
Tunis und Rabat sah man 
diese Einmischung des ägyp¬ 
tischen Präsidenten in die 
Angelegenheiten des ..Ma¬ 
ghreb“, des westlichen Nord 
afrika, sehr ungern. 

Das war die eine Seite der 
Nasserschen Agitation. Ue- 
ber Nordafrika vergassen 
seine Propagandisten nicht 


gypten ansässige Griechen 
als Opfer :n den Spionage¬ 
prozessen herhalten muss¬ 
ten verlagerte sich dieses 
Mal der Schauolatz des Rin 
ges nach Afrika. 

Der Hauptangeklagte im 
neuen Soionagev : rf ahren 
ist der äthiopische Staatsan¬ 
gehörige Ali Ahmed, der an¬ 
geblich von Aethiopien und 
Erythräg aus operierte. Er 
kam von dort einig? Male 
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Mehr als ein Drittel aller 
Deutschen waren einer Mei- 
| nungsumfrage zufolge der 
Auffassung, dass Eichmann 
i gehängt werden sollte. Der 
Frankfurter Professor Max 
Horkheimer, der im Auftrag 
des Amerikanischen Jäidi- 
• schm Comiles die Haltung 
des deutschen Volkes zum 
Eichmann - Prozess unter¬ 
suchte. kam in seinem Be¬ 
richt zu dem Schluss, dass 
der Prozess in Jerusalem den 
I Antisemitismus in Deutsch- 
■ land nicht wiederbelebt hat, 

1 auf der anderen Seite aber 
i auch die wenigen noch vor- 


len 60 Millioner. Pfund statt 
Jahre Gefängnis — sieben 23 Millionen ausgegeben 
Prozent; Freispruch man- werden, die schon genügend 
gels Beweises — zwei Pro- t kostspiedige Verteidigung 
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❖ handenen Antisemiten in 
Deutschland keines Besse¬ 
ren belehren konnte. Allge¬ 
mein weist sein Bericht aus, 
dass der Antisemitismus in 
den vergangenen Jahren 
stark zurückgegangen ist. 

Professor Horkheimer, der 
das Soziologische Institut in 
Frankfurt leitet, hat zwei 
Untersuchungen unternom¬ 
men, die erste im April und 
Mai 1931 und die zweite im 
Januar und Februar 1962, 
nachdem Eichmann zum To- 
d? verurteilt worden war. In 
? ; beiden Untersuchungen er 
| | gab sich, dass 95 Prozent 
J j der Befragten ,,etwas von 

* I dem Prozess“ gehört hat- 
| ; ten. ..Diese Zahl wird von 
« Meinungsforschern für au- 
8 I sserordentlich hoch gehal- 
t j ten“, meint Horkheimer zu 

diesem Ergebnis. „Zweifel¬ 
los hat der Eichmann-Pro- 
ze$s einen furchtbaren Ein¬ 
druck auf die deutsche Be 
völkming gemacht, obwohl 
Or die Ansichten der einzel¬ 
nen kaum geändert haben 
dürfte.“ 

In der Umfrage von 1961 
hatten 90 Przent angeben 
können, um was es bei dem 
Prozess ging. 1962 wussten 
rund 67 Prozent, dass ein 
Urteil gefallen war und was 
der Spruch besagte. 55 Pro¬ 
zent der Befragten waren 
bei der zweiten Umfrage 

# der Meinung, dass das Ver- 

♦ ! fahren ordnungsgemäss ge 

♦ : führt wurde. 9 Prozent mein- 
l ! ten. dass es unfair abge¬ 
wickelt worden sei. während 

- 136 Prozent entweder die 
Antwort verweigerten oder 
keine Meinung hatten. 

Die Befragung wurde dann 
mit den Fragen fortgesetzt: 
„Meinen Sie, dass das Urteil 
richtig war? Welches Urteil 
würde Ihrer Meinung nach 
richtig sein?“ 

Die Antworten: Todesur¬ 
teil und Exekution — 34 
Prozent; Todesurteil mit Be 
gnadigung zu Lebenslänglich 
— 15 Prozent; Lebensläng 
licU — 14 Prozent; 10 bis 30 


zent: unschuldig — weniger 
als ein Prozent; „ich weiss 
nicht“ — 28 Prozent. 

Die Meinungsumfragen be 
weisen laut Horkheimer 
dass der Antisemitismus ste¬ 
tig zurückgeht. Diese Ten 
denz hätten auch die Umfra¬ 
gen von 1961 und 1962 be¬ 
stätigt. Der Eichmann-Pro¬ 
zess hat nach Ansicht von 
Horkheimer diese Entwick¬ 
lung weder nach der einen 
noch nach der anderen Sei¬ 
te beeinflussen können. Zwi¬ 
schen den Leuten, die anti 
semitische Tendenzen zeig¬ 
ten. und jenen, die ein kri¬ 
tisches Verhalten gegenüber 
dem Eichmann-Prozess an 
den Tag legten, bestehe ein 
..auffallender Zusammen¬ 
hang“. 


wird von 118 Millionen 
Pfund auf 138 Millionen ge¬ 
steigert. d. h. die Aufrüstung 
geht in vollem Umfang wei¬ 
ter. 

Gegenüber den Reklame- 
post-?n Bauten und Armee 
bleibt die Erziehung weit zu¬ 
rück. Es fehlen Klassenräu¬ 
me für 1.5 Millionen Schii 
ler und ferner fehlen 60.000 
Lehrer —. und diese Anga¬ 
be erklärt leichL warum 
Aegypten trotz all seiner Be¬ 
mühungen in der Entwick¬ 
lung Zurückbleiben muss. 

In Washington, das Nasser 
in letzter Zeit so generös un¬ 
terstützte, hat dieser Etat 
jedenfalls sehr enttäuschend 
gewirkt. Die Weltbank hatte 
ihre Kredite als wirtschaft¬ 
lich bedingt hinstellen wol- 


Das Beste ist der 
Feind des Guten! 

Deshalb sollen Sie, wenn Sie 

r.n 

HERRENKLEIDUNG ] 

denken, zu CARLTON kom¬ 
men. Dort werden Sie gut 
und persönlich bedient, und 
dort sagt man Ihnen mit gu¬ 
tem Gewissen. ..Auf Wieder¬ 
sehen, das Kleidungsstück 
wird Thnen jahrelange Freu¬ 
de bereiten. 


Ernst Koppel 

Herrenbekleidung 

Maipü 484 I. TE. 31-7845 

Herrenausstattung \ 
Maipü 982 TE. 31-0357 
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Dr. Hardi Swarsensky ; 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

-* M 

i * II 

RÜCKERSTATTUNG 

m m 

s jetzt auch für Juden aus Polen, 

s 5 

★ 

| ANMELDUNGSMOEGLICHKEITEN für all«, die nach dem ,1. 10. 1953 § 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. § 

eie «m 

★ a 

1 SPRECHSTUNDEN; 

2 ii 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

| ★- l 

Dr. Günter Frey f 

ASUNTOS ARGEN! INOS Y SUDAMERICANOS 

M 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun- | 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. | 

- 4 ._ 
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MUSIK IN BUENOS AIRES ' ..ei«s*i«e mehschm“ »ls h*»?tm»»n.feier 


„RHEINGOLD“ IM COLON 

Wagner im neuen Gewände 

Kein anderes Musikwerk 
hat derart dazu beigetragen, 
den Germanenwahn zu för¬ 
dern wie die Richard Wag- 
nersche Tetralogie „Der 
Ring des Nibelungen“. Usur¬ 
patoren haben sich an ihr 
begeistert, und in ihrer Ver 
blendung sahen sie nur den 
Aufstieg, aber sie missver¬ 
standen die Zersetzung und 
Auflösung. Der bayreuther 
Meister \voll 4 e gerade mit 
der Götterdämmerung, dem 
letzten Drama des Zyklus, 
die allzu Herrsehsüchtigen 
warnen; jene aber wollten 
ihn nicht hören. Sie sahen 
nur den Schwulst und nah¬ 
men vom Fluch, der dem 
Ring. Symbol der Macht an- 
haftet, keine Kenntnis. 

Heinz Wallberg steht dies¬ 
mal die Mammutaufgabe 
bevor, die Trilogie musika¬ 
lisch neu einzustudieren. 
Eereits b?i ..Rheingold“ ge¬ 
lang es ihm. sich der Coiön- 
Tradition würdig zu zeigen. 
Freilich ist es nicht mehr 
der pathetische Wagner, des¬ 
sen Musik man lauscht. 
Wallberg umgeht öle allzu¬ 
schleppenden Tempi be 
wusst; er hat ein wenig 
mehr Wind in seinen Segeln, 
als man es hier Überliefe¬ 
rungsgemäss gewohnt war. 
So kann nun das Auditorium 
konzentrierter mitgehen. Die 
Schwere fällt ab, und der 
Komponist erscheint unmit¬ 
telbarer. Klug abgestufte 
Klangeffekte, aber auch, wo 
nötig, elementare Kraftaus¬ 
brüche finden den Dirigen¬ 
ten ebenso in seinem Ele¬ 
ment wie die Führung des 


■ ® 

: ; Moishe Oysherj 


Ensembles, in dem sich die ; 
Elite der internationalen 
Wagner Aera ein Stelldich- 1 
ein gibt. 

Der Regisseur Ernst Poett- 
gen bietet den „portenos“ ! 
einen schlagenden Beweis 
dafür, dass ein Musikwerk 
mag es angeblich noch so 
unaktuell sein und veraltet, 
zu pulsierendem Leben er- 
; weckt werden kann, wenn 
| es nur unter zeitgemässen 
: Aspekten angepackt wird. 

| Nicht nur vom Musikali- 
| sehen her nähert sich dieser 
vollendete Beherrscher der 
Opernregie dem Kunstwerk 
,,Rheingold“, visionär be¬ 
trachtet er das stets aktuel 
le Problem menschlicher 
Machtgier und des Usurpa 
tions-Taumels. Logisch voll¬ 
zieht sich, durch Poettgens 
Brille betrachtet, der dau¬ 
ernde, durch Gewalt und Be 
seitigung unbequemer, zu¬ 
viel wissender Widersacher 
provozierte Besitzwechsel 
I des Hortes. Die Hintergrün- 
! digkeiten geraten in helles, 

| schonungsloses Licht, und 
j sie lassen dem Publikum 
das pausenlose, zweieinhalb 
Stunden währende Opus 
nicht lang erschein 


Haupt mann begeht bald 
seinen 100. Geburtstag, und 
j Gerh-irt Hauptmann war vor 
e.nem halben Jahrhundert 
der repräsentativste Deut- 
j sehe des Volkes der Dich 
| ter und Denker. Ein grosser 
D : chter, wenn auch ein Klei- 
' ner Mensch, nicht wegen sei¬ 
ner überaus gespreizten Ei- 
i telkeit und anderer mensch- 
, licher Schwächen, sondern 
I wegen der Gesinnungslosig¬ 


keit, mit der er, der Nobel- 
preis.räger. im Dritten Rei¬ 
che mit den Wölfen heulte, 
mit den Schergen, die sein 
soziales Gefühl missechte- 
ten und ihn nur zur Propa¬ 
ganda gebrauchten. Trotz- ' in einem °inzigen wirkli 
dem war er ein wahrhaft 1 c-hen Schrei äussert. Martha 
grosser Dichter, der so ver- ! John, die beste Sprecherin 
sc'niedenartige Meisterwerke des abends, war die rührend 


drückte Wohnstube einer 
Kleinbürgerfamilie gestaltet 
hätte, wäre seine Leistung, 
unter Berücksichtigung der 
hier vorhandenen Mittel, 
vollkommen gewesen. 

Schauspielerisch standen 
v e Frauen im Vordergrund. 
Delia Wiedt keine Berufs¬ 
schauspielerin. schuf cfas, 
was Haup.mann vorschweb- 
L. einen einsamen Men¬ 
schen. Ausgezeichnet der 
verhaltene Schmerz um den 
geliebten Mann der ihr 
schon entglitten ist, tief 
menschlich in seiner Ge 
dämpftheit ihr Ausbruch 
der Empörung, die sich nur 


BRILLANT GESPIELTES THEATER 


gerchaffen hat wie ,.Die We- . um Frau und Kinder be- 
ber“ ..Der Ketzer von Soa- ! sorgte Mutter, die auch erst 
na*', „Und Pippa tanzt“ und j viel zu spät ahnt, was hier 
„Der Biberpelz“, und ein geschehen ist. Lilly Wiehert 
unerreichter Menschenge- heit- die sehr schwere Auf- 
stalter. j gäbe, eine Figur zu spielen. 

Ihn zu feiern bat des , di^ uns heute unmöglich 
Deutsche Theater eines sei- dünkt. 


Herman Yablokoff brachte 
als zweites Werk im „Soleil“ 
den „Eejazzo \ den er selbst 
verfasst und in Szene ge¬ 
setzt hat. Diesmal kam der 
Autor nicht zu kurz. An 
rmn einer angängigen Fa¬ 
bel hat Yablokcff zwei bril¬ 
lante Rollen für sich und 
für Clara Stramer geschaf¬ 
fen. zwei amüsante Paare 
auf die Beine gestellt: ein 
lustig freches Dienerpaor 
und zwei Alte vom Raffke- 
Typ. Schliesslich schrieb er 
nach berühmten Vorbildern 
eine Gesellschaftszene die je¬ 
dem erlaubte sich in seiner 
Glanz-Szene zu produzieren. 
Für jeden Geschmack et¬ 
was. und sogar viel Gutes. 

Yablokoff war der Kaba 
rett-Sänger. der um seiner 
Karriere willen die unge¬ 
liebt' Frau heiratet. Für den 
Sch oss hette er sich eine 


, der folgenden Szenen, mit 
. höhnischer Ironie und Eifer- 
j suchts zerfressen gegenüber 
der junger Schwester, vom 
Verfolgungswahn besessen 
! in der Auseinandersetzung 
miv ihrem Gatten, dem sie 
! die Wahrhe sagt, oder we- 
j nigstens was sie dafür hält, 
und schon wahnsinnig mit 
( ihrem Töehtsrchen, kaum 
noch sprechend, nur lachend 
, und etwas lallend, bewies 
j sie eine Ausdruckskraft von 
! ganz seltener Gewalt. Der 
; Rezensent muss wiederholen, 
dass Bueno« Aires seit vielen 
Jahren keine solche wirklich 
hochdramatische Künstlerin 
gesehen hat. abgesehen von 
der einmaligen Margarita 
Xirgu. (Und solch Vergleich 
spricht Bände). 

I Salomon Stramer spielte 


einen besseren älteren 

Herrn in weisser Perücke, 
sehr wirkungsvolle .Lache j Sch . uspieler haben ja Mas- 

ke zu machen, um verschie- 


Eine Studentin, die 1 
ner Frühwerke ausgewählt i geistig arbeitet und die ! 

„Einsame Menschen“, ein Hauptmann 1891 als emanzi- 
Stück, das schwer in Szene ; piert bezeichnet, ist uns all- • 
zu setzen ist. Der Rezensent j täglich. Sie wirkt, ohne es i zenden Rivkele 


Bajazzo! “Arie mit folgen¬ 
der. Fall in den Vorhang 
aufgespart, die alle Zuschau¬ 
er ergriff. Er sang wie im¬ 
mer, das sentimentale „Mein 
Kindele“ und (mit der rei- 
Reben) das 


erinnert sich an eine Auf- zu sein, auf Johannes Vok- Liebezduett „Meine weisse 

lang erscheinen, son- führung mit einer selbst für \ kerat wie ein Vorläufer des | Blume“. Ausserdem brachte 

dern in atemlosem Tempo ^rlin " unerhörten Starbe- modernen „Vamps“. Lilly er aber als Einlage TR** 1 - 


3 neue liturgische Long- 
PHy Platten 

1) KOL NIDREI 

2) SEDER PESSACH 
3) CHANUKAI1 

RADIO LEON 

L A V A L L E 2 7 6 0 




vorbeigeistern. 

Paul Walters Bühnenbil¬ 
der arbeiten mit Poettgens 
szenischem Geschehen Hand 
in Hand, welches auf eine 
runde ,, Schräge“ konzen¬ 
triert wird. Dekorations- und 
Kostümfrsgen löst Walter in 
offenbarem Einvernehmen 
mit der Regie; Riesen, Ni¬ 
belungen. Albrich und Mime 
gleichen Erscheinungen von 
einem anderen Planeten. 
Ein gelungenes, vollständig 
auf Licht. Farbe und Schlei 
j er abgestelltes Experimen*. 

welches Neo-Bayreuth nicht 
] nachäfft, sondern evolutio- 
I niert. 

Namen wie Fritz Hotter, 
Ursula Beese. Fritz Uhl, 
j Alois Pernerstorfer, Arnold 
j Van Mill. Marga Hceffgen. 

• Herold Kraus und Jorge Al- 
gorta (mehrere zum ersten 
Mal auf der Colon Bühne) 
bedürfen keiner besonderen 
Betrachtung. In ihrer Mehr¬ 
zahl gehören sie den Wag- 


„rlin unerhörten Starbe 
Setzung. Der grosse M£x 
T.einhardt schrieb das Regie¬ 
buch und begann seine Ar¬ 
beit. Dann berief er den 
Autor aus /• gnetendorf. 
Schliesslich startete das 
Werk unter dem Nomen ei¬ 
nes jungen Hilfsregisseurs, 
grossartig in Einzelheiten 
und ohne einheitliche Linie. 
Dies sei erwähnt, um ein 
Bild der Leistung des jun¬ 
gen Helge Schupp zu geben. 


modernen „Vamps“. Lilly 
Wiehert war Anne Mahr, 
ein Fremdkörper in der 
frommen Familie, verhalten 
und eindrucksvoll. 

Helge Schupp spielte die 
Hauptrolle ebenfalls eis ein¬ 
samen Menschen, der nur 
auf s-üne Arbeit schaut und 
gar nicht merkt, dass er sich 
ur.»‘erblich in den zufälli¬ 
gen Hausgast verliebt hat. 
Am besten ist er mit seinem 
heiteren, jungenhaften Lä- 


die Bal¬ 
lade -von Jankele Kalpoi 
n k“. dem Mörder. Ghetio- 
un< Sinai-Kämpfer. Und 
dies war grosse wahrhaft jü¬ 
dische Kunst! 

Clara Stramer hatte (end 


dene Lebensalter darzustel¬ 
len. Einzigartig ist nur, dass 
s'ch jemand älter, nicht et¬ 
wa alt. machen muss, der 
von Natur schon 74 Jahre 
alt ist. 

Yablokoff „ als erfahrener 
brillanter Regisseur holt aus 
den r 'chauspielern das Mög¬ 
lichste heraus. Nun sind El¬ 
sa Rabinovich, Paulina Taj 
man (brillant als freches, 
nervöses Dienstmädchen), 
Maurer und Klatzkin erfah- 


lich!) wieder Gelegenheit, zu rene gute Schauspieler. Aber 
zeigen, welche unvergleich- i Minces war Um ersten Jahr 


dem es gelang, ein geschlos- j che]n bevor die schwere 
sene-. einheitlichem Werk zu ; jj an( j ^ es Schicksals ihn ge¬ 
schaffen. das er stark ge*- hat. Seine Ausbrü- 

dämpft gab und im nicht c jj e< wenn er auf seine ver¬ 
seht ausgesprochenen Stil ^eintlichen Pflichten pocht, 
der Entstehungszeit. des Na¬ 


turalismus. W T enn er 
Bühnenbild räumlich 
schnitten und aus 
..Ta-rzsaal“ die enge. 


das I 


)d lauter, als der Regis- 


I ♦ ♦♦♦ ♦ « 
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NEUERSCHEINUNGEN DES VERLAGES 

*rof. Dr. H. Sternberg: 

Zur Geschichte der Juden in Czernowitz 


Reich illustriert 

y rof. Kamilo Lanrhnann: 

Israel und die Juden der Weit 

UBSKRIPTI0NS-EINLA0UNG: 




Kart. 3 


Kart. 2—J 


ner-,,teams“ in aller W T elt 
an. und jeder ist vollendet 
in seinem Fach. Wohl aber 
wollen wir nicht vergessen, 
die ausgezeichnete Mitarbeit 
der argentinischen Künstler 
zu erwähnen, die sich dank 
der aufopferungsvollen Ein¬ 
studierungsarbeit von Ro¬ 
berto Kinsky vollwertig in 
das nicht alltägliche En¬ 
semble einreihen konnten 
und überdies fehlerlos 
deutsch sangen: Olga Che- 
lavine. Nöemi Souza. Myr- 
tha Garbarini, Angel Mat- 
tiello, Carlos Cossutta und 
Nilda Hofmann. 

Das Colön-Orehester hatte 
unter W T allberg seinen gu 
ten Abend, und sogar die 
wegen fataler Luftfeuchtig¬ 
keit immer gefährdeten und 
gefürchteten Blechgruppen 
| warteten mit perfekt sono¬ 
rer Transparenz auf. 

c-n 


1 seur Schupp sie seinen Der- 
e ~ steilem gestattet hat. Trotz- 
3eim I <Lm schuf er ein menschli- 
^ ches Bild des reinen Toren. 

- der gar nicht merkt, welch 

edler Mensch seine Frau ist. 
und den Tod sucht, als ihm 
klar gemacht wird, was er 
begangen hat. Wolf Schlam- 
minger als Freund war takt¬ 
voll und männlich, aber zu¬ 
rückhaltender als nötig. 
Karl Ewald im Kaiser-Fric- 
dric* Bart der Entstehungs¬ 
zeit war der fromme Ober¬ 


weiche unvergleich 
liehe dramatische Künstle¬ 
rin sie ist. In drei aufeinen- 


amtmann und r.er Befehls¬ 
haber in seiner Familie. Max 
W 7 ächter gab seiner kurzen 
Rolle als Pastor feine Züge 
von Komik. Er war Seelsor- | 
ger und auch Sorger für sein 
leibliches Wohl. 

Das Publikum gifcg von ! 
dem Augenblick, in dem 
Hauptmann die menschli- 
c ieii Konflikte zum Zusam- 
menstoss kommen liess. mit 
und dankte den Darstellern 
nach jeden- Aktschluss für 
ihre sehr anerkennenswer¬ 
ten Leistungen. 

Dr. Karl Kost 


seiner Bühnentätigkeit) noch 
nie so komisch wie als un¬ 
verschämter undP liebesge- 
plagter Diener. Eichbaum 
sang sehr anr.embar Mozarts 
..Peuageno-Arie. Die entziik- 
kende Rivkele Reben ent¬ 
wickelt sich von Rolle zu 
Rolle. Sie bewältigte sehr 
graziös die berühmte Vio- 
letera“. die auf Jiddisch (der 
Silbenzahl wegen!) „Marga- 
ritss“ hei t. Die kleine 
Baatriz Lvovsky nett und 
anschmiegsam in der Liebe 
zu ihrem Papa. 

Gut gemachtes Theater 
kann man immer sehen. So 
brillant gespieltes Theater 
kan.i man leider nur selten 
s~hen! O. O. 


5 


GESCHICHTE DER JUDEN 
IN WIEN 

Herausgegeben von HUGO GOLD 
Gewidmet dem Andenken ven 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 


Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der ♦ 
Geschichte der Wienei Juden. $ 

ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

VOR Erscheinen.$ 15.— 

Nach Erscheinen. $ 20.— 

Alle Zuschriften u. Anfragen sind ausschliess- 4 
Lieh an den Verlag, Tel Aviv, P.O.B. 3002 (Israel) « 
zu richten. 

Die Preise sind in USA'Dcllar angegeben. 


TEATRO MURE 

CORRIENTES 5424 
T. E. 54-9049 


R E M I E R E 

Sonnabend um 22 Uhr 
Sonntag 18 und 22 Uhr 
Täglich um 22 Uhr 

GasUpiel des berühmten 
0~>eretten-Stars 

SOFIA LERER 

mit dem israelischen 
Sänger 

INO T0PER 

in der Komödie 

STOLZ, EIN JODE 
ZU SEIN 


l Teafro Soleil 

CORRIENTES 3150 
T. E. 86 2307 

Freitag um 22 Uhr « 
Sonnabend um 22 Uhr £ 
Sonntag 18 und 22 Ubr E 
Täglich um 22 Uhr * 

Herman 
Jablokoll | 

in seinem grössten 5 
Erfolg 

I Der Bajazzo l 

S Musikalische Leitung: ™ 

“ M 

Kapellmeister 
ERNST STEIN 



BUENOS AIRES 

GERHART HAUPTMANN 
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„Einsame Menschen 

DRAMA IN 5 AKTEN j 

Regie: HELGE SCHUPP | 

i MITWIRKENDE: Anna Hardt -— Maria Hollmann — | 
Martha John — Lilly Wiehert — De- 
lia Wiedt — Karl Ewald — Wolfij 
Schlamminger — Helge Schupp — 
Max Wächter. 

* im TEATRO ODEON. Esmeralda 367. TE. 45.3591 t 

t WiederholungsVorstellungen: ;; 

Mittwoch. 19. 9. — Donnerstag. 20. 9. — Frei-i 
tag. 21. 9. — um 19 Uhr 30 und Sonntag, 23. 9.. Jr 
um 15.15 Ubr. $ 

Kartenverkauf werktäglich ausser Samstag von 10 bis ^ 
12 und 14 bis 19 Uhr. -- Vorverkauf für Nordstrecke: j; 
..CUCARE“, Av. Lib. Gral. San Martin 15335, J 
Acassuso, T. E. 743-7663. ** 

s\\\\ 


JÄG0B BEN AMI y RISA SCHWARTZ e Y o ” ueva 1 

ahora tambien en Buenos Aires E 


El gran 
exito d' 


E de 


EL DECIMO HOMBRE 

PADDY CHAYEFSKY — con la direcciön de OSCAR FESSLER 

N0RMA ALEJANDR0 y R0D0LF0 SALERNO 


en el TEATRO SAN TELM0 


= CHACABUCO 966 


T. E. 33.2804 = 


| Todes los dlos a las 22 hs. (excepto Lunes) y Säbado, Domingos y fena. | 
S dos 6 las 18 y 22 hs. — Lccalidudes en venta con 5 di'as de anticipacion = 
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Ereignisse der Woche 


Monat des 
Jüdischen Buches 

Die Kehilla eröffnete den 
diesjährigen Monat des Jü¬ 
dischen Buches mit einer 
grossen Kulturveranstaltung 
im Cinc Opera, zu der tau¬ 
sende Menschen gekommen 
waren. Die Kehilla hatte den 
berühmten jüdischen Schrift¬ 
steller Mordechai Strigler 
eingeladen, der über das 
Thema „Das Jüdische Buch 
im Laufe der Geschlechter“ 
referierte. 

Am Vorabend hatte die 
Kehilla im Gemeindehaus 
den traditionellen Monat des 
Jüdischen Buches einge¬ 
weiht und stellt dort ca. 
80.000 Bücher aus. die zu 
stark verbilligten Preisen an 
das Publikum abgegeben 
werden, damit in keinem jü¬ 
dischen Hause ein jüdisches 
Buch fehlt. Die bonaerenser 
jüdischen Verlage haben in 
besonderen Kiosken ihre Bü¬ 
cher ausgestellt, und auch 
aus Israel sind Bücher auf 
dieser interessanten Ausstel¬ 
lung vertreten. Jeder Besu¬ 
cher erhalt kostenlos einen 
ausführlichen Katalog, an¬ 
hand dessen er sich weitest- 


Teafro Mitre 

Das Jüdische Theater Mi¬ 
tre wiederholt in dieser Wo¬ 
che das moderne jüdische 
Drama „Stolz ein Jude zu 
sein“ mit den israelischen 
Künstlern Ino Toper und 
Shifrele Lerer in den Haupt¬ 
rollen. Eine Besprechung 
dieser Aufführung ist in der 
vorigen Ausgabe des J. W. 
erschienen. 

Die Theaterkasse ist nach¬ 
mittags und abends geöff¬ 
net. Genaue Anfangszeiten 
siehe Anzeige. Weitere Nach¬ 
richten folgen an dieser Stel¬ 
le. 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: 83-2613 


gehend informieren kann. 
Ebenso werden auch die 
neuesten jüdischen Long 
Play-Platten ausgestellt und 
zu verbilligten Preisen an 
die Besucher verkauft. 

Wie immer ist diese Aus¬ 
stellung aussergewöhnlich 
gut besucht, und die Ver¬ 
kaufserfolge sind absolut zu¬ 
friedenstellend. 

Im Rahmen des Monats 
des Jüdischen Buches finden 
Vorträge statt, die im Ver 
zeichnis angegeben sind und 
in spanischer und jiddischer 
Sprache gehalten werden. 
Von Interesse für unsere Ju¬ 
gend dürften die Vorträge 
von Dr. Kamenszain, dem 
Präsidenten der Kehilla, am 
Donnerstag, den 27. d. M., 
und von Herrn Rabbiner 
Marshall Meyer am Sonn¬ 
abend, den 6. Oktober, sein, 
die beide in spanischer Spra¬ 
che referieren. 

Landeskongress 

Gleichzeitig findet im 
Hause der Kehilla der 6. 
Kongress des Landesverban¬ 
des der argentinischen Ke- 
hillot statt, an dem hunder¬ 
te Delegierte aus der Haupt¬ 
stadt und den Provinzen teil¬ 
nehmen. Der Kongress fin¬ 
det am 10. Jahrestag der 
Gründung des Verbandes 
der Kehillot in Argentinien 
statt und will vor allem die 
weitere Zusammenarbeit der 
Kehilla in der Hauptstadt 
mit den Gemeinden in den 
Provinzen verstärken. Bei 
der Eröffnung des Kongres¬ 
ses sprach Dr. Jakob Tsur, 
der zum Kongress des Ke¬ 
ren Kajemet nach Argenti¬ 
nien kam und sich auch an 
diesem Kongress beteiligt. 

Die Sitzungen und Bera¬ 
tungen finden in den Räu¬ 
men des Gemeindehauses 
statt und beschäftigten sich 
hauptsächlich mit der Zu¬ 
sammenarbeit mit den klei¬ 
nen Gemeinden im Landes- 
innern, die vom Landesver¬ 
band bisher wenig erfasst 
werden konnten. Das Inter¬ 
esse an jüdischer Arbeit ist 
in den letzten Monaten sehr 
gestiegen, und auch die Ju¬ 
gend beteiligt sich heute 
weit stärker an gemeindli¬ 
cher Arbeit. 
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Zu den neuesten Einzel¬ 
schritten des Leo Baeck-In- 
stituts (LBI) gehört Marga¬ 
rete Turnow'sky-Pinners Ar 
beit über „Die zweite Gene¬ 
ration mitteleuropäischer 
Siedler in Israel“ )Verlag J. 
C. B. Mohr/Paul Siebeck, 
Tübingen 1962>, das fünfte 
Buch in der deutschsprachi¬ 
gen Schriftenreihe wissen¬ 
schaftlicher Abhandlungen 
des Instituts; die ersten vier 
in dieser Serie waren: S. 
Adler-Rudel: Ostjuden in 
Deutschland; Ernst Simon: 
Aufbau im Untergang (Jüdi¬ 
sche Erwachsenenbildung 
im nationalsozialistischen 
Deutschland); Margarete 
Susman: Die geistige Ge¬ 
stalt Georg Simmels; und 
Guido Kisch/Kurt Roepke: 
Schriften zur Geschichte der 
Juden (Eine Bibliographie 
der in Deutschland 1922/55 
erschienenen Dissertatio¬ 
nen). 

Die neue Studie handelt 
von den Abkommen städti¬ 
scher Juden aus Mitteleuro¬ 
pa, die in den Jahren 1933 
bis 1939 landwirtschaftliche 
Siedler in Palästina wurden, 
als Einzelsiedler in Dörfern 
(wie Pardess Chana, Benja- 
mina. Beer Tuwia, Rama- 
tajim*), als Mitglieder von 
Kwuzot und Kibbuzim (Gi- 
wat Brenner, Kwuzot Jaw- 
ne, Hasor-a. Netzer-Sereni> 
und als mittelständische 
Siedler mit kooperativer 
Bindung. Man pflegt die Ein¬ 
wanderungswelle jener sechs 
Jahre die „fünfte Alija“ zu 
nennen. Sie umfasste unge¬ 
fähr 80 000 Menschen, dar¬ 
unter mehr als 50.000 aus 
dem deutschen Sprachgebiet, 
grösstenteils aus Deutsch 
land. 15 Prozent siedelten in 
der Landwirtschaft, und 
zwar mit solchem Erfolg, 
dass sie 10—15 Jahre später 
Einwanderer aus anderen 
Ländern aufnehmen konn¬ 
ten. In der Darstellung wird 
auch das Werk der ersten 
Siedlergeneration umrissen, 
was vom Standpunkt der In¬ 
formation nur begrüssens- 
wert ist. 

Die knappe wissenschaft¬ 
lich fundierte Studie kommt 
zu dem Schluss, dass, inner¬ 
halb der von der Natur ge¬ 
setzten Grenzen, die Berufs¬ 
treue und Anhänglichkeit 
der zweiten Generation der 
mitteleuropäischen Siedler 
an den von den Eltern ge¬ 
wählten Beruf über Erwar¬ 
ten bemerkenswert ist; da¬ 
bei weicht die Tendenz der 
Jugend beim Aufbau und bei 
der Führung landwirtschaft¬ 
licher Betriebe vielfach von 
den Methoden der Eltern ab. 
Die Erhaltung der landwirt¬ 
schaftlichen Arbeit ist, wie 
die Autorin glaubt, das Be¬ 
deutsame; die zweite und 
dritte Generation w'erde den 
Boden nur verlassen, wenn 
die Grundanschauung, dass 
die Landwirtschaft das Fun¬ 
dament für das jüdische 
Volk in Israel sei ,ins Wan¬ 
ken gerate. 

Der Leiter der Abteilung 
Mittelstandssiedlung in der 
Jewish Agency, Dr. Ludwig 
Pinner, führt in einem Ge 
leitwort aus, bei soziologi¬ 
schen Studien über das Ver¬ 
halten von Einwanderern sei 
die Entwicklung der zweiten 
Generation besonders auf¬ 
schlussreich; die Erfor¬ 
schung dieser Generation 
habe sozialpolitische Bedeu¬ 
tung. Dr. Margarete Tur- 
nowskv Pinner, eine soziolo¬ 
gische Publizistin von Rang, 
kommt ursprünglich aus der 
Arbeit des Jüdischen Ar 
beitsamtes in Berlin. 

II. 

Das — ebenfalls in deut¬ 
scher Sprache erscheinende 
— „Bulleti t“ des L.B.I., von 
Dr. Hans Tramer. Tel Aviv, 
in regelmässigen Abständen 
pfleglich kompiliert, sorg 
sam redigiert und oftmals 
eingeleitet, liegt nunmehr 
mit seinem 16. Heft vor. Das 
an Material und geistvollen 
Analysen reiche Heft, wie 


immer mit nützlichen Hin¬ 
weisen auf neue einschlägi¬ 
ge 'Literatur versehen, ist 
fast ausschliesslich Erschei¬ 
nungen des modernen Juden¬ 
hasses gewidmet. Die Bei¬ 
träge von Professor Dr. 
M. („.Antisemitismus im 19. 
Franz Böhm - Frankfurt a. 
Jahrhundert“), Rechtsan¬ 
walt Otto Küster - Stuttgart 
(„Die Grenz/nie gegenüber 
dem Antisemitismus“), Otto 
Dov Kulka („Richard Wag 
ner und die Anfänge des mo¬ 
dernen Antisemitismus“), 
Reuwen Michael („Graetz 
contra Treitschke“) und Ja¬ 
cob Toury (»Jüdische Par¬ 
teigänger des Antisemitis¬ 
mus“) verdienen besondere 
Beachtung. 

III. 

Die beiden letzten Leo- 
Baeck-Gedenk- Vorlesungen, 
d. h. der 4. und der 5. Vor¬ 
trag dieser Art, den das 
New Yorker Arbeitszentrum 
des L. B.I. veranstaltete, 
sind im Druck erschienen, 
in englischer Sprache: Pro¬ 
fessor Dr. Hans J. Morgen- 
thau: „Die Tragödie des 
deutsch-jüdischen Liberalis¬ 
mus“ und Professor Salo W. 
Baron: „Weitausmasse jüdi¬ 
scher Geschichte“. 

Das New' Yorker Arbeits¬ 
zentrum des L.b.I. gibt seit 
kurzer Zeit — für die Freun¬ 
de und Förderer — die ,,L. 
B. I. News“ heraus, eine 
kleine, in englischer Spra¬ 
che geschriebene Zeitschrift, 
die über die Arbeit des In¬ 
stituts. besonders seines 
New Yorker Zweigs, über 
dessen Weiterausbau, auch 
über Neuerwerbungen und 
Schenkungen (die keine Sel¬ 
tenheit mehr sind) sowie 
über Veranstaltungen Aus¬ 
kunft gibt. In der neuesten 


Ehrendoktor für 
Propst Grüber 

New York. — Der Berli¬ 
ner Propst D. Heinrich Grü¬ 
ber wurde vom Hebrew Uni¬ 
on College, der grössten und 
ältesten jüdischen Universi¬ 
tät Nordamerikas, mit dem 
Dr. of Human Letters ehren¬ 
halber ausgezeichnet. — 
(AWZ) 


Nummer der „News“ wird 
vor allem über die offiziel¬ 
le, feierliche Eröffnung des 
neuen Hauses des New Yor¬ 
ker L.B.I., die mfang 1962 
stattfand, berichtet. 

Dr. U. G. L. 


TEATR0 COLON 

Säbado 22, a las 18.30 hs. 
Recital extraord. de “Lie¬ 
der“ a cargo del baritono 
Hans Hotter. AI piano: Leo 
Schwarz. 

A las 21.30 hs.: Funciön 
extraordinaria de Balletts: 
“Juan de Zarissa“ de Egk e 
“Icaro“ de Lifar. 

Domingo 23 a las 17 hs.: 
‘El Oro del Rhin“ de Wag¬ 
ner. Dir. de orq.: Hein Wall- 
berg. Regisseur: E. Poett- 
gen. la. funciön del abono 
especial aiemän. 

Lunes 24 a las 21.30 hs.: 
15a. funciön del abono a 20: 
Concierto sinfönico a carga 
de la Orquesta Sinfönica 
Nacional. Director: Efrem 
Kurz. 
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12.1951 

PERSONEN 

reisten in den letzten 3 Jahren durch 

Viajes Bittermann 

nach Israel. 

Warum hat der groesste Teil der juedischen Reisenden nur 
Vertrauen zu VIAJES BITTERMANN? 

1. Weil sieh VIAJES BITTERMANN streng an die Abma¬ 
chungen halten. 

2. Weil VIAJES BITTERMANN sich Prestige und Dank 
durch die hoechst erfolgreiche Veranstaltung von Aus- 
fluegen und Rundreisen erworben haben. 

3. Weil VIAJES BITTERMANN bestrebt sind, den Reisen 
den zu seiner vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Daher werden auch Sie sich mit VIAJES BITTERMANN in 
Verbindung setzen, wenn Sie eine Reise nach Israel 
oder an irgendeinen anderen Ort in der Welt zu ma¬ 
chen beabsichtigen. 





























































JUGEND KOMMT NACH 


von PAUL SANDMANN 


Id einer Ansprache, die •»' 
tor einigen Monaten in Je¬ 
rusalem hielt, betonte Mini¬ 
sterpräsident Ben Gurion 
nieder einmal die Notwen¬ 
digkeit, das Band zwischen 
Csrael und der Diaspora zu 
«tärken. Er hob hervor, dass 
*ine der wichtigsten Stützen 
dieser Verbindung Besuche 
*on Juden der Diaspora in 
Israel sind. Diese Ideen des 
Ministerpräsidenten werden 
durch die wichtige Arbeit 
der Jugend- und Hechaluz- 
Abteilung der Jewish Agen¬ 
cy verwirklicht, besonders 
m dem von ihr eingerichte¬ 
ten Sommerinstitut. 

Das Programm dieses 
Sommerinsiituts, das vor 
dreizehn Jahren gegründet 
wurde, besieht darin, junge 
Menschen mit den Leistun¬ 
gen, Bedürfnissen und Pro¬ 
blemen des Staates Israel 
vertraut zu machen. Vorle¬ 
sungen, Diskussionsgruppen. 
Ausflüge, Einladungen bei 
israelischen Familien, das 
Erlernen hebräischer Lieder 
und Tänze, Aufenthalt und 
Arbeit in landwirtschaftli¬ 
chen Siedlungen, Unterhal¬ 
tungen mit Siedlern aus ih¬ 


ren Herku 'Isländern — all 
dies bezweckt, den jungen 
Menschen eine möglichst 
grosse Einsicht in die Art 
ihrer Beziehung zu Israel zu 
geben. Diese Jungen und 
Mädchen im Alter von 17 bis 
25 Jahren kommen meist Im 
Rahmen einer Jugendgiuppe 
ins Land, der sie für die 
Dauer von sechs bis acht 
Wochen angehören. Den 
grössten Teil der kosten, 
einschliesslich der Rück¬ 
fahrkarte, tragen die Teil¬ 
nehmer. Die Jugend und He- 
chaluz-Abteilung bestreiket 
die Aufenthaltskosten in Is¬ 
rael. 

1.500 TEILNEHMER 

Das Sommerinstitut wur¬ 
de bisher von 8.000 Jugend¬ 
lichen besucht; dieses Jahr 
sind es 1.450. Die englisch 
sprechende Gruppe besteht 
aus 970 jungen Leuten aus 
den Vereinigten Staaten, Ka¬ 
nada, England und den 
skandinavischen Ländern. 
Die 480 Teilnehmer der fran¬ 
zösischen Gruppe kommen 


aus Frankreich. Belgien und 
Italien. Sie umfasst auch al¬ 
gerische Juden, die jetzt in 
Frankreich leben. Ausser¬ 
dem kamen 40 Jugendliche 
aus der deutschen Bundes¬ 
republik. Die nordamerika- 
nischen Organisationen, die 
dieses Jahr an dem Som¬ 
merinstitut teilnehmen, sind 
zahlreich. Aus England ka¬ 
men ebenfalls verschiedene 
Gruppen. In der französisch 
sprechenden Jugend sind 
französisch^ und italieni¬ 
sche Studentenverbände, jü¬ 
disch sefardischf jugendli¬ 
che aus Frankreich, die jü¬ 
dische Jugend Belgiens und 
die deutsch-jüdische Jugend 
vertreten. 

GESTALTUNG DER 
PROGRAMME 

Die Programme der Ver¬ 
anstaltung richten sich nach 
den besonderen Interessen 
der einzelnen Gruppen, um 
den Teilnehmern den gröss¬ 
ten Nutzen von ihrem Aufent¬ 
halt im Lande zu sichern. 
So ist es üblich, dass die 
Studenten etwa sechs bis 
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sieben Tage in einem Kib¬ 
buz oder Moshaw verbrin¬ 
gen. Dagegen ermöglicht 
das Programm der Pionier¬ 
gruppen den Teilnehmern, 
sich zehn bis vierzehn Tage 
in einer landwirtschaftli¬ 
chen Siedlung aufzuhalten. 
Nach dem selben Prinzip 
verbringen die Gruppen der 
religiösen Jugendbewegung 
mehi' Zeit in religiösen Sied¬ 
lungen und Institutionen und 
haben mehr Gelegenheit, 
sich mit religiösen Führern 
zu unterhalten, als anders 
orientierte Gruppen. Kurz 
gesagt, die Programme wer¬ 
den sorgfältig geplant, um 
allen Gruppen und allen 
Mitgliedern die grösste 
Chance zu geben .ihren be¬ 
sonderen Interessen nachzu¬ 
gehen. 

Abgesehen von den Spe¬ 
zialinteressen jeder Gruppe 
ist das Programm im allge¬ 
meinen das gleiche für alle 
Gruppen, mit einer Ausnah¬ 
me. Unter der Gesamtzahl 
von 1.450 Teilnehmern in 
diesem Jahr stellen die Un¬ 
organisierten einen beträcht¬ 
lichen Anteil — 110 in der 
englisch sprechenden und 
180 in der französisch spre¬ 
chenden Gruppe. Da sie als 
Individuen gekommen sind, 
mit eigenen Interessen und 
aus individuellen Beweg¬ 
gründen, muss das Pro¬ 
gramm für sie natürlich all¬ 
gemeiner Art sein. Di-e Un¬ 
organisierten sind mehr an 
Sehenswürdigkeiten des Lan¬ 
des und allgemeinen The¬ 
men wie ..Religion in Isra¬ 
el“, ,,Einordnung der Ein¬ 
wanderer“ und ^Hochschul¬ 
bildung in Israel“ interes¬ 
siert. 


FAEHIGE 

INSTRUKTOREN 


Ein wichtiger Faktor ist 
das Niveau der Unterwei¬ 
sung. Die Statistik zeigt, 
dass die meisten Instrukto¬ 
ren Studenten der Hebräi¬ 
schen Universität im Alter 
24 bis 30 Jahren sind. Eine 
Vorbedingung für ihre Auf¬ 
gabe ist die Beherrschung 
des Englischen oder Fran¬ 
zösischen, Herkunft aus ei¬ 
nem echt jüdischen Milieu 
und eine umfassende Kennt¬ 
nis Israels. Auch müssen sie 
Neigung haben, ihre Kennt¬ 
nis Israels anderen mitzutei¬ 
len, und ebenso den Wunsch, 
die jüdische Jugend der 
Diaspora kennen zu lernen 
und natürlich auch zum 
Führer berufen sein. 

Es ist selbstverständlich, 
dass die Frage der Alija in 
jedem dieser Programme ei¬ 
nen wichtigen Punkt dar¬ 
stellt. Bei Behandlung die¬ 
ser Frage muss erwähnt 
werden, dass die Mehrzahl 
der Gruppen nichtzionistisch 
sind und die Forderung der 
Alija nicht in ihrem Pro¬ 
gramm enthalten ist. Genau 
gesagt sind die meisten Teil¬ 
nehmer zu jung, um sich 
ernsthaft mit der Frage be¬ 
schäftigt zu haben und ihre 
Familien und Herkunftslän¬ 
der zu verlassen. Ihr erstes 
Interesse gilt ihrer berufli¬ 
chen Laufbahn und der Be¬ 
endigung ihrer Studien. Für 
80 Prozent der Teilnehmer 
ist das Sommerinstitut die er¬ 
ste Gelegenheit, mit der le¬ 
bendigen Gegenwart Israels 
in Berührung zu kommen. 
Im Laufe der Zeit hat man 
jedoch festgestellt, dass die¬ 
jenigen Teilnehmer des In¬ 
stituts, die später nach Is¬ 
rael einwanderten — sie 
stellen nur einen kleinen 
Prozentsatz dar — entweder 
an der Hebräischen Univer¬ 
sität studierten oder eine 
Zeitlang im Lande arbeite¬ 
ten. Es gibt keine Statistik 
darüber, wiviele von ihnen 
wirklich in Israel geblieben 
sind, aber man ist der An¬ 
sicht, dass es nicht mehr als 
ein oder zwei Prozent sind. 

Trotzdem ist das Sommer¬ 
institut ein wertvolles Erzie¬ 
hungsmittel zur Förderung 
einer engen Verbindung 
zwischen Israel und der Dia¬ 
spora. Wenn Israel in Zu¬ 
kunft einen- Grad der wirt¬ 
schaftlichen Selbstversor¬ 
gung erreicht haben wird. 


LITERATUR 


Im Gedenken anSd 


Vor fünf Jahren ist sein 
tief fühlendes, jüdisches 
Herz in London stehen ge¬ 
blieben. Es ging von uns ein 
Künder der Brüderlichkeit 
und Menschenliebe. Schalom 
Asch war ein meisterhafter 
Gestalter jüdischer Lebens¬ 
gefühle. Er war ein starker 
schöpferischer Geist, des¬ 
sen Werke im universalen 
Schrifttum als gleichwertige 
unter den gezählten Büchern 
von bleibendem Wert ste¬ 
hen, deren sich die heutige 
europäische Literatur rüh¬ 
men darf. Schalom Asch, 
der grosse Klassiker des 
Ostjudentums, der Dichter 
vieler Welten, der Beglücker 
vieler jüdischen Generatio¬ 
nen, der entzückende Erzäh¬ 
ler, der Menschenliebende, 
der um die schwachen und 
Entrechteten Besorgte, hat 
im Alter von 77 Jahren die¬ 
se Welt verlassen. Ihm folg¬ 
te vor einem Monat, die vier 
Jahre jüngere Lebensgefähr¬ 
tin Matilda Asch, eine klu¬ 
ge, einsichtige, stille Le¬ 
bensbegleiterin eines auf¬ 
brausenden, schäumenden 
Geistes, die ihm fast sech¬ 
zig Jahre hindurch bei sei¬ 
ner 60 Bände umfassenden 
Schöpfung inspiriert und ge¬ 
holfen hat. Ihr wurde das¬ 
selbe Lebensalter beschie- 
den, und als sie 77 Jahre 
wie ihr heiss geliebter Mann 
alt wurde, verliess sie wie 
er diese Welt. 

Zwischen Warschau und 
Lodz, in dem kleinen polni¬ 
schen Städtchen Kutno, ist 
er im Jahre 1880 als eines 
der 14 Kinder des vermö¬ 
genden Viehhändlers Moses 
Asch und dessen Frau Mal- 
ka geb. Widawski zur Welt 
gekommen. Der junge Scha¬ 
lom genoss eine vorbildliche, 
traditionelle, jüdische Erzie¬ 
hung und ging, wie die mei¬ 
sten jüdischen Kinder in Po¬ 
len, in einen Cheder und in 
eine Jeschiwa (Talmud¬ 
schule ). Er erlernte die he¬ 
bräische Sprache sehr früh, 
sodass er zuerst in Hebrä¬ 
isch schrieb und erst später 
auf Jiddisch. Sein Wissens¬ 
durst war gross, seine Emp¬ 
findungen waren tief und 
bleibend, sein Gedächtnis 
verblüffend. Er lernte viel 
und las alles, was er nur 
bekommen konnte. Die deut¬ 
schen Klassiker gehörten 
damals zu seiner alltägli¬ 
chen geistigen Nahrung und 
beeindruckten ihn sehr. 

So bildete sich Schalom 


von Dipl. Ing, STEFAN SCHWARZ. 


Asch durch Selbstunterricht. • spracl)f n 
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Leute. Mit 18 Jahren ver¬ 
diente er seinen Unterhalt 
mit Unterricht der hebräi¬ 
schen Sprache in Wlocla- 
wek, wo er zu dieser Zeit 
wohnte. Er schrieb damals 
seine erste Skizze „Mosche- 
le“ und sandte sie dem gro¬ 
ssen jüdischen Klassiker J. 

L. Perez. Als er keine Ant¬ 
wort bekam, begab er sich 
nach Warschau, suchte Pe¬ 
rez auf und zeigte ihm sei¬ 
ne erste Sammlung der ge¬ 
schriebenen Novellen „In den steht un 
der schlechten Zeit“. Perez Dung verkauf 
war begeistert und ermutig- den und stifr 
te ihn. weiter zu schreiben. die einzigar 
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der es ihm ermöglicht, we¬ 
niger von den Beiträgen aus 
dem Ausland abhängig zu 
sein, wird der Begriff eines 
einheitlichen jüdischen Vol¬ 
kes notwendigerweise nicht 
nur auf gefühlsmässige Bin¬ 
dungen gegründet werden 
müssen. Er muss auf sach¬ 
lichen Grundlagen beruhen, 
d. h. auf einem Studium des 
Hebräischen und einer 
Kenntnis des Wachstums 
und der Entwicklung des jü¬ 
dischen Staates und seiner 
Bedeutung für das Fortbe¬ 
stehen des jüdischen Volkes. 
Die Initiatoren des Sommer¬ 
instituts hoffen, hierzu eine 
gute Basis zu schaffen. 


Dr. Josef Lurie veröffent¬ 
lichte seine erst« Skizze. 
Schalom Asch machte die 
Bekanntschaft mit den schon 
bekannten jungen Dichtern 
A. Reisen und A. D. Nom¬ 
berg. und er wurde von ih¬ 
nen und von J. L. Perez 
stark beeinflusst. 

Sein Drang zum Schreiben 
war unüberwindbar, seine 
Ausdrucksform mitr^issend. 
Schalom Asch erzählte gern, 
und so erzählte er auch über 
sein ,,Städtchen“ so w under¬ 
bar. so ergreifend, einfach 
und schön, dass er mit die¬ 
ser Novelle (1903) eine gro¬ 
sse Popularität erreichte. 
Dann begann er in den in 
Warschau erscheinenden jid¬ 
dischen Zeitschriften ver¬ 
schiedene entzückende Er¬ 
zählungen zu veröffentli¬ 
chen, die gleich zu den Per¬ 
len der jüdischen Literatur 
gezählt wurden: „Die jüdi¬ 
schen Augen“, ,,Der Dorf- 
Zaddik“, ,,Die verrückte 
Mutter“, ,,Ein Zerwürfnis“. 
..Menschen und Götter“, ,Jn 
den Tagen der Pogrome“ 
und viele andere. 

Schon in der ersten Perio¬ 
de seiner schriftstelleri¬ 
schen Tätigkeit schreibt er 
verschiedene Dramen. Sein 
,,Gott der Rache“ wird zu¬ 
erst in Petersburg und dann 
auf vielen Bühnen Europas 
mit Erfolg aufgeführl; auch 
Reinhardt bringt es. Es fol¬ 
gen: ,,Mit dem Strom“ 
(1905), „Die Zeit des Messi¬ 
as“ (1906), „Sabbatei Zwi“ 
(1909). 

Der Künstler wächst mit 
seiner Arbeit. Sein Talent 
entwickelt sich, die Form 
prägt sich aus, seine jiddi¬ 
sche Sprache wird reich, 
sein Gedankengut ist von 
einer wunderbaren Phanta¬ 
sie: angeborene Intelligenz 
und erworbene Bildung ge¬ 
langen zur Reife. Seine Wer¬ 
ke: ,.Meri“ (1908), „Shlo- 
moh Nuget“ (1913), ,.Motke, 
der Dieb“ (1915), 


traurige Gesc 
Quellen. Oft 

sonderlichkeil 

derten Zustä 
bluffend Fre 
tümJieh Ge 
Menschen ui 
strebende i 
«chlossenheit 
fcens“, wie w 
Werken von J 
Pinski treffe 
Asch den Hir 
Europäer ist 
stens dort, wo 
Menschen ein 
Zeit als Kolb 
dern will, diq 
mans angew; 
Vielleicht zun 
der ostjüdisc 
begegnen w 
Schalom Asc* 
Die Wurzel; 
stehen nicht 
Sie reichen t 
ne fruchtbar« 
seit Homer 
ssen Erzähle 
ben. Leser, 
jildsehe nah 
zwingt er « 
nachdrücWü 
mosphärisch 
scheinungen 
denen seine 
sehaftlich v 
Mit seiner be 
der baut ei 
zwischen d< 
kleinen polr 
und seinem 
den rausch« 
des ..East I 
New York, 
eher New A 



,,Am3i£$S 


Ej n Rcma 

g«schri?beu 

da s offenba 

konsequente 1 

Zeit ist' 


■ arme 


ka“ (1911), „Chaim Lede- XVtoz Becke 
rer“ (1916). „Kidusch Ha- gens: Wenn 
schem“ (1917), ,,Die Hexe 1 
von Castillien“ (1918), „On¬ 
kel Moses“ (1919), ..Der 
elektrische Stuhl“ (1920), 

„Die Mutter“ (1925), die 
grosse Trilogie „Petersburg 
— Warschau — Moskau“ 

(1933), ..Die Gefangene Got¬ 
tes“ begeisterten die Leser, 
werden in verschiedenen 
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Sprachen übersetzt und ma¬ 
chen ihn zu den bekannte¬ 
sten Romancier der jüdi¬ 
schen Literatur. 

Jedes neue Werk wird mit 
leidenschaftlicher Anteilnah- 
me erwartet. Die jiddischen 
Leser, vom Geringsten bis 
zu den Reichen, lauschen 
voller Verehrung dem gro¬ 
ssen Dichter und lesen seine 
Bücher bis zur Zerfetzung. 
In seinen ersten Werken 
schöpft er aus dem Jüdi¬ 
schen. Die rührenden Midra¬ 
schim, die Volkslegenden, 
das Gebet eines Juden, sein 
Familienleben, wie er han¬ 
delt und in einem leeren La¬ 
den steht und seine Hoff¬ 
nung verkauft, seine Lei¬ 
den und stille Resignation, 
die einzigartige jüdische 
traurige Geschichte sind die 
Quellen. Oft bilden die Ab¬ 
sonderlichkeit der geschil¬ 
derten Zustände, das ver¬ 
blüffend Fremde und alter¬ 
tümlich Gebundene ihrer 
Menschen und Sitten, nicht 
strebende feierliche Ge¬ 
schlossenheit des Volksle¬ 
bens“, wie wir dies in den 
Werken von Mendele, Perez, 
Pinski treffen, auch für 
Asch den Hintergrund. Der 
Europäer ist gewohnt, mei¬ 
stens dort, wo epische Kunst 
Menschen einer bestimmten 
Zeit als Kollektivum schil¬ 
dern will, di<v Form des Ro¬ 
mans angewandt zu sehen. 
Vielleicht zum ersten Mal in 
der ostjüdischen Literatur 
begegnen wir dieser bei 
Schalom Asch. 

Die Wurzeln seiner Kunst 
stehen nicht in einer Oede. 
Sie reichen tief hinab in je¬ 
ne fruchtbaren Gründe, die 
seit Homer noch alle gro 
ssen Erzähler genährt ha¬ 
ben. Leser, denen das Ost- 
jteische nahezu fremd ist, 
zwingt er dazu, zunächst 
nachdrücklich auf das At¬ 
mosphärische der Lebenser¬ 
scheinungen einzugeben, mit 
denen seine Bücher leiden¬ 
schaftlich verbunden sind. 
Mit seiner bezaubernden Fe¬ 
der baut er eine Brücke 
zwischen dem Juden des 
kleinen polnischen Städtels 
und seinem neuen Leben in 
den rauschenden Strassen 
des ,.East River“ (19461 in 
New York. Ueber die Dä¬ 
cher New Yorks, die er in 


diesem Buch schildert, lässt 
er die Friedenstauben der 
Religionen flattern. Aus dem 
Alten sieht er das Junge 
emporwachsen und versucht 
aui seme Art, die psycholo¬ 
gischen Hintergründe der 
auftretenden Komplexe zu 
erforschen. Unvergesslich 
bleiben die dort geschilder¬ 
ten Bilder des dramatischen 
Kampfes zwischen der alten 
und jungen Generation, die 
er mit Liebe und Verständ¬ 
nis z.i kitten versucht. 

Durchdrungen von einem 
tiefen Glauben an die Men¬ 
schen und Menschlichkeit 
will er mit seiner Schöpfung 
das Trennende der Religio¬ 
nen verwischen und sie mit 
seinen heroischen Romanen 
,.Nazarener“ (1939) und 

Apostel“ einander näher¬ 
bringen. Die jüdische Welt 
verstand nicht die Apostel- 
Rolle, die Asch zu spielen 
versuchte, sie verehrte in 
ihm den Verfasser des „Ki- 
dusch Ilaschem“. Aber Asch 
trat dem ,.Nazarener“ nicht, 
als Glaubender sondern als 
Dichter nahe. Für ihn war 
„des Menschen Sohn“ Ge¬ 
genstand eines historischen 
Romans. In der Arbeit faszi¬ 
nierten ihn nur das Objekt. 
Asch verliebte sieh in die 
Materie, die er behandelte, 
und in das Bild, das er 
schuf. 

„Ich danke Dir und preise 
Dich o Herr der Welt“, so 
sagt Schalom Asch in einem 
bewegten Nachtrag, den er 
seinem Buch angefügt hat — 
„dass Du mir die Stärke 
verliehen hast, diese beiden 
Werke zu vollenden: den 
„Nazarener“ und den ..Apo¬ 
stel“, die ein einziges Werk 
sind, auf das in ihm der 
Ruhm Israels fortgesetzt 
werden möge das Du auser¬ 
wählt hast, um den Völkern 
der Welt das Licht des Glau¬ 
bens zu bringen.“ Edward 
Wageknecht schrieb damals 
in ..The New York Times 
Book Review“: „Es ist in 
der Tat eine Leistung, dass 
ein jüdischer Romanschrift¬ 
steller es vermocht hat. ein 
Bild des Meisters zu zeich¬ 
nen, das auch von den Chri¬ 
sten weitgehend anerkannt 
werden kann . Es kann 
wenig Zweifel darüber herr¬ 
schen, dass dieses Werk 
„Der Nazarener“ und ..Der 
Apostel“ einen hervorragen¬ 


den Platz in der grossen 
Tradition des heroischen 
Romans einnehmen wird/* 
Dem gegenüber schrieb Me- 
nahem Boraisha in .,Con- 
gress Weekly“: „Dies ist die 
traurige Geschichte eines 
grossen Schriftstellers, der 
den heimlichen Kunstgriffen 
irgendeines gottlosen Satans 
zum Opfer gefallen ist, eines 
Satans, der für seine Opfer 
die Trennungslinie zwischen 
Kunst und Religion ver¬ 
wischt und ihn zu einer neu¬ 
en Art von Heidentum ge¬ 
führt hat. Das Opfer dieser 
heimlichen Teufelsschbche 
ist Schalom Asch. Diese 
Verblendung des Künstlers 
durch seine eigene Schöp¬ 
fung führte nicht nur einen 
Teil der christlichen Welt 
dazu, in Schalom Asch ei¬ 
nen neuen Künder des wah¬ 
ren Evangeliums zu sehen, 
sondern veranlasst^ auch 
den Verfasser selbst dazu zu 
glauben, er sei mit einer 
Mission betraut.“ 

Die jüdische Presse schon¬ 
te ihn nicht, sie bezichtigte 
ihn der Schmeichelei gegen¬ 
über der christlichen Welt. 
Asch fährt nach Israel, stellt 
sich einer öffentlichen Dis¬ 
kussion, verteidigt sich. Man 
verzeiht ihm nicht. Er lei¬ 
det. Wie kann ihn sein Volk, 
das er so liebt, nicht verste¬ 
hen? Er veröffentlicht drei 
Bücher, in denen er seinen 
tiefempfundenen Schmerz 
über die Tragödie der Hit¬ 
lerzeit so eindrucksvoll in al¬ 
le Welt hinausschreit. Es 
sind das die Bücher: .Die 
Geburt Hitlers“ (New York 
3944), „Das Schicksal“ (Ein 
Brief an einen Christen 3945, 
88 Seiten) und ein Sammel¬ 
buch von 33 Erzählungen 
(3946. 286 Seiten) betitelt 
„Der Dornbusch verbrennt 
nie“. In einer pathetisch-lei¬ 
denschaftlichen Form rea¬ 
giert hier Schalom Asch auf 
die Geschehnisse, die sei¬ 
nem Volk zustossen. 

Asch schreibt sein Mei¬ 
sterwerk „Moses“ (1951), 
eine gigantische Schöpfung. 
Er will sich rehabilitieren. 
Er übersiedelt nach Israel, 
um mit seinem Volk, dem 
er sechs Jahrzehnte im Bö¬ 
sen und im Guten beigestan¬ 
den hat, seine letzten Jahre 
zu verleben. 

Das Schicksal wollte es 
anders. Seinen letzten Atem 
hauchte er nicht in Israel 
aus. Er starb in London, 
während eines Besuches bei 
seiner Tochter und wurde 
beerdigt mit einem alten 
Tallis. den er Jahre zuvor 
in New York gekauft batte. 
Sein Kopf ruht auf einem 
Kissen mit der heiligen 
Asche aus Treblinka, wo 
Millionen seiner Brüder, die 
er über alles geliebt hat. „al 
Kidusch Haschern“ umge¬ 
kommen sind. 


Visionen des Grauens 
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Ein Roman, der einmal 
geschrieben werden musste, 
das offenbarungsfreudigste, 
konsequenteste Buch unse¬ 
rer Zeit ist „Reicher Zir- 
:— armer Clown“ von 
jjj£<rinz Becker-Trier. „TJebri- 
gens: Wenn Sie einen Rük- 
ken haben, dann lassen Sie 
diesen Roman daran herun¬ 
terrieseln“, hiess es in der 
Vorankündigung des Verla¬ 
ges. 

Dieses Buch ist nicht das 
Phantasieprodukt eines hoch- 
begabten, schreibenden Er¬ 
denbürgers, er ist der Auf¬ 
schrei einer Menschheit, die, 
in diesem Tollhaus Erde le¬ 
bend und ohnmächtig, ge¬ 
lähmt und halb wahnsinnig 
vor Angst und Verzweiflung, 
einem noch sehenden, noch 
denkenden Kämpfer, einem 
mit gewaltigem Tenor aus¬ 
gestatteten Sänger das Wort 
erteilen muss, damit es das 
Ohr der Grossen und Ge¬ 
waltigen dieser Welt errei¬ 
che. 

Noch klingt lediglich ver¬ 
haltene Empörung aus einer 
mitfühlenden Dichterseele, 
wenn Heinz Becker-Trier 
uns ins Gedächtnis zurück¬ 
ruft, was wir anscheinend 
hingst vergessen haben: 
e,1939 — Nach dem kleiDc- 


von GOERAN C. ODELL 

ren, der grössere Weltkrieg! 
Der Vater starb vor dem 
Sohn, der 3ohn vor dem Va 
ter. Die schönsten Städte 
fielen in Schutt und Asche, 
und die geschundene Erde 
ward zu einem einzigen Bor¬ 
dell der Hölle, zu einem ein¬ 
zigen Blutfeid und Friedhof. 

.. Eine grosse Zeit, eine 
heldische Zeit, eine giganti¬ 
sche Zeit, genial, bis hinauf 
nach Hiroshima, wo die er¬ 
ste Atombombe fiel! Von 
Menschenwürde, Verstand, 
Gottähnlichkeit und Moral 
blieb allerdings nichts mehr. 
.Und Friede den Men¬ 
schen —?‘ Man warf Mil¬ 
liarden und Menschen zum 
Fenster hinaus. Und lernte 
nichts, nichts, nichts. Denn 
nach 3945 kam 3954 «Die 
Zahl 4, zuerst vor der 5, 
rückte hinter die 5, ein of¬ 
fensichtlicher Rückschritt.) 
In diesem so rückschrittli¬ 
chen Jahr 3954 lief die Fa¬ 
brikation von Wasserstoff¬ 
bomben, Kobaltbomben, 
Uranbomben auf hohen Tou¬ 
ren. Die Blinden, Lahmen, 
Amputierten des lelzlen 
Krieges schlichen noch 
durch die Strassen, die Müt¬ 
ter suchten noch ihre Kin¬ 
der — und schon wieder 
stellte man Schlachtvieh auf, 


wurde das W 7 ort /Held 1 zum 
billigen Maggiwiirfel. er¬ 
wachte der „Deutsch-Völki¬ 
sche Schulz- und Trutzbund 1 , 
sprach man nur noch vom 
Krieg, vom Dritten Welt¬ 
krieg, vom grossen Sterben. 
Wahrhaftig, eine gross. 
Zeit!“ 

Das Buch bietet eine Vi¬ 
sion des Atomkrieges mit 
dem eisigen Atem des un¬ 
weigerlichen Todes, eine 
von Meisterhand gezeichne¬ 
te Sinfonie der möglichen 
Vernichtung der Mensch¬ 
heit: ,,So begann denn das 
furchtbare Verbrechen, das 
den Kindern und Schreck¬ 
haften als der von Gott ge¬ 
wollte Untergang der W 7 elt 
aufgedrängt wurde, ohne 
dass sie erraten konnte. 
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UN POBLAOO DE VEGETARIANOS 
EN HSRAEL 
(Columna derocha) 

En el Gaül (desierto al Norte) central 
en Israel, existe un poblado llamado 
Amirim donde habitan naturalistas y ve- 
getarianos que creen que ese es el cami- 
no para vivir saludablemente. 

Entre esta gente se encuentran fami- 
lias que llegaron de lugares lejanos como 
por ejemplo una familia de Texas com 
puesta por los esposos y cinco hijos, una 
familia de la Guayana Britänica. como 
tambien un africano con su mujer y tres 
ninos de nombre hebreo; pero la mayo- 
ria de los habitantes de Amirim son ju- 
dios de Israel. 

Varios de elios no gozaban antes de 
buena salud. pero desde que viven en con- 
tacto con la naturaleza y se alimentan 
de vegetales se sienten sanos y felices. 
(Columna izquierda) 

Entre los pobladores se eneuentra 
gente que anttriormente tuvo diversas 
ocupaciones, como ser: medicos, un cho- 
fer. un capitän de la marina mercante y 
un joven soldado que cumpliö reeiente- 
mente su servicio miiitar. Todos eilos 
abandonaron sus antiguas ocupaciones y 
vinieron a trabajar la tierra y a vivir en 
un medio natural como el que les brinda 
Amirim. 

Este poblado es el centro del movi- 
miento naturalista y vegetariano en Is¬ 
rael. 

En un futuro proximo se abrirä una 
casa de descanso espaciosa para alber¬ 
gar a todos los companeros del movimien- 
to del pafs y para todos aquellos que de- 
seen descansar y vivir en contacto con 
la naturaleza durante un corto tiempo 


DAS VEGETARIERDORF IN ISRAEL 
(Rechte Spalte) 

In Mütelgalil in Israel gi'bt es ein Don 
mit dem Namen Amirim, in dern Roh¬ 
köstler und Vegetarier wohnen, die 
glauben, dass dies der Weg zu gesundem 
und gutem Leben sei. 

Unter den Einwohnern von Amirim 
finden wir Familien, die von weither ka¬ 
men, z. B. aus Texas ein Paar mit fünf 
Kindern, aus Britisch Guayana, und auch 
ein Neger mit Frau und drei Kindern mit 
hebräischen Namen. Aber die Mehrheit 
in Amirim sind Juden, Bürger Israels. 

Die meisten waren vorher kränklich, 
aber nach ihrer Umstellung zu Rohkost 
und Vegetariertum, fühlen sie sich ge¬ 
sund und glücklich. 

(Linke Spalte) 

Unter den Einwohnern kann man die 
verschiedensten Berufe finden: Arzt, 
Chauffeur, Schiffskapitän und auch einen 
soeben aus dem Heeresdienst entlassenen 
Soldaten. Alle gaben ihre früheren Berufe 
auf. um in der Landwirtschaft zu arbei¬ 
ten und ein natürliches Lebm in ihrer 
Siedlung Amirim zu führen. Die S edlung 
ist das Zentrum der Bewegung für Roh 
kost und Vegetariarertum in Israel 

In absehbarer Zeit wird man dort ein 
grosses Erholungsheim eröffnen, das al¬ 
len Chawerim im Lande dienen soll und 
denen, die sich in einem naturnahen Auf¬ 
enthalt eine Zeitlang erholen wollen. 


dass es nur eine von Men¬ 
schen heraufbeschw 7 orene 
Häufung von Bestialität und 
Grausamkeit war. Es wurde 
nicht mehr hell. Der Tod zog 
durch die Welt — und zog 
alle Hoffnung mit sich. Ein 
Regiment Toter folgte. Die 
Toten versuchten zu leben. 
Ihr Leben war nicht das 
unsrige. Wir standen mutlos 
am Wege und sahen den 
Vorbeizug des Todes. Wir 
reihten uns ein. Es gab alles 
zu sehen, was der Tod für 
Tote in der Welt schaffte. 
Giftgas, Bomben. Flugzeu¬ 
ge, Raketen, Panzer, Kano¬ 
nen. Schiffe, Maschinenge¬ 
wehre, Maschinenpistolen, 
Flammenwerfer, Messer. 
Revolver. Handgranaten — 
Als der Tod endlich am 
Grabmal des unbekannten 
Soldaten Halt machte, stieg 
der Soldat aus seinem Grab 
und führte an Stelle des To¬ 
des den Zug weiter. Er 
nahm Kurs auf die Atomfa¬ 
briken. Die Generaldirekto¬ 
ren der Fabriken sahen das 
unheimliche Regiment na¬ 
hen und wollten sich si¬ 
chern. Die in Flugbereit¬ 
schaft stehende Polizeifrup- 
pe stieg auf — und das wirk¬ 


lich letzte, grosser Weltthea- 
1er brach über die Mensch¬ 
heit herein. Die Erde barst, 
glich einem kochenden Kes¬ 
sel. Die Mütter rannten um¬ 
her und schrien. Da durch 
schnitt ein ungeheurer Blitz 
den Himmel. Die noch Le¬ 
benden reagierten darauf 
auf verschiedene Art. Die 
einen liefen auf die Hügel, 
die anderen verkrochen sich 
hinter Mauerresten, wieder 
andere legten sich flach auf 
den Boden. Das Blut floss ih¬ 
nen aus Mund, Nase und Oh¬ 
ren. Die Haut hing ihnen in 
Fetzen am Körper, die Fa¬ 


sse, Hände, Därme trugen 
sie in der Hand, oder sie la¬ 
gen neben ihnen. Die gr»>s:- 
te und gefährlichste der 
Atombomben w*ar gefal¬ 
len 

Dem Autor Heinz Becker- 
Trier sei Dank für dieses 
Buch. Es sollt« grösstm gli¬ 
che Verbreitung finden, 
müsste geführt werder in 
Schulbibliotheken, Leihbü¬ 
chereien, und man könnte 
sich nichts sehnlicher wün¬ 
schen, als dass es der. Weg 
in die Kasernen fände. Mi¬ 
nistern und Generälen emp¬ 
fiehlt es sich wärmsten«. 


EHEMALIGER RABBINER IN DEUTSCHLAND. 

die deportiert wurden, soll in einem Buch des . Coun¬ 
cil of Jevvs irom Germany“ (183—189 Finchley Road 
London NW 3) gedacht werden. Der „Council“ bittet 
um Nennung der so ums Leben gekommenen Rabbi 
ner, von denen ihm bisher einige bekannt geworden 
sind, sowie um Angabe der Namen und Adressen 
überlebender naher Verwandter. Das geplante Ge- 
denkbueh ist nicht auf Rabbiner beschränkt, sondern 
bezieht sich allgemein auf Juden, die im jüdischen 
Leben des ehemaligen Deutschen Reiches eine füh¬ 
rende Rolle gespielt haben und Nazi-Opfer wurden. 


I 

























SEMANA ISRAELITA 


8 — Viemcs, 21 de Septiembre de 1962 


Afio XXIII. — No. 1978 


Die JuJen ‘ nEne,and \ALIJA AUS LATEINAMERIKA 


Das Institut für Zeitgenös 
sisches Judentum der He¬ 
bräischen Universität hat 
sich zum Ziel gesetzt, ein 
starkes Glied in der Verbin¬ 
dung von Diaspora und Is¬ 
rael zu werden und zum ge¬ 
genseitigen Verständnis bei¬ 
zutragen. im Sinne einer 
Stärkung der Weltjudenheit. 
Die Bedeutung dieses Zieles 
unterstrich Sir Barnett Jän¬ 
ner in der zweitägigen Ta¬ 
gung. die das Institut zusam¬ 
men mit dem Board of De- 
puties kürzlich in London 
durchführte, um jüdisches 
Leben im heutigen England 
einer Untersuchung zu un¬ 
terziehen. Die Konferenz 
war von jüdischen und nicht¬ 
jüdischen Persönlichkeiten 
besucht und versuchte in 
zehn Vorlesungen und Dis¬ 
kussionen die Beziehung zur 
nichtjüdischen Gesellschaft 
ebenso abzuklären wie die 
Beziehung und den Standort 
innerhalb der Juden der 
Welt. 

Die anwesenden Soziolo¬ 
gen, zwei von ihnen von der 
London School of Economics 
(Dr. M. Fredman und S. J. 
Gould) sowie Prof. Morris 
Ginsberg, betonten die Wich¬ 
tigkeit soziologischer Stu¬ 
dien. insbesondere der Be¬ 
schaffung statistischer und 
demographischer Grundla¬ 
gen nicht nur der grossen 
Konglomeration. sondern 
auch der verstreuten Ge¬ 
meinden, denen dann die 
Studien der ökonomischen 
Struktur der Gemeinschaft, 
der jüdischen Familie und 
weitere Untersuchungen fol¬ 
gen müssen. Der Historiker 
Dr. Cecil Roth befasste sich 
mit der veränderten Bedeu¬ 
tung der jüdisch-englischen 


Gemeinschaft seit dem Un 
tergang der wichtigen jiidi 
sehen Zentren in Mittel- und 
Osteuropa; diese neue, be¬ 
deutendere Stellung, die oh 
ne ihr Zutun der Gemein¬ 
schaft zufällt, machte die 
Konferenz und die Ueber- 
prüfung vieler Probleme 
notwendig. Dr. Roth er¬ 
wähnte den Einfluss der 
heute grösster^ jüdischen 
Gemeinschaften der Welt, 
Nordamerikas und Israels, 
j wobei er den künftigen Weg 
jder englischen Gemeinschaft 
weitgehend davon abhängig 
machte, welche der beiden, 
wenn überhaupt eine von ih¬ 
nen, triumphieren werde, al¬ 
les allerdings unter bewuss¬ 
ter Ausklammerung des jü¬ 
dischen Rests unter Sowjet¬ 
einfluss. 

Obwohl die Statistik im¬ 
mer als eine trockene Ma 
terie bezeichnet wird, ge¬ 
hörten die Ausführungen 
von Dr. Prais, Universität 
Birmingham, zu den inter¬ 
essantesten zum Thema. 
Wie auch in USA sind in 
England die zahlenmässigen 
Einzelheiten unbekannt und 
weitgehend nur von Schät¬ 
zungen abhängig. Um die 
Jahrhundertwende hatte man 
umfassende Information aus 
den zentral gesammelten 
Daten über Geburt, Heirat 
und Tod. Seitdem man die 
Aufnahme der Frage nach 
der Religionszugehörigkeit 
im staatlichen Zensus für 
nicht erwünscht hält und die 
Zahlen nur aus indirekten 
Quellen schätzt, sind Irrtü¬ 
rner nicht zu vermeiden. 

Als treffendes Beispiel 
: wurde angeführt, dass die 
vom Oberrabbinat erfassten 
Heiraten und die von der all- 


Die Jewisli Agency hat in 
Zusamenarbeit mit der Re¬ 
gierung beschlossen, Mittel 
und Wege zu ergreifen, um 
die Einwanderung aus den 
lateinamerikanischen Län¬ 
dern zu fördern. 

Es wurde ein Sonderaus¬ 
schuss gebildet, in den sei¬ 
tens der Jewish Agency die 
Herren Schragai, der Lei¬ 
ter der Einwanderungs Ab¬ 
teilung. Zisling. Pinkus, der 
Kassierer der Jewish Agen¬ 
cy und Dultzin. der selbst 
aus Lateinamerika nach Is¬ 
rael kam. delegiert wurden. 
Dieser Ausschuss soll alle 
Fragen, die mit der Förde¬ 
rung einer solchen Immigra- 
tions - Bewegung verknüpft 
sind, bei sich konzentrieren 
und die nötigen Massnah¬ 
men mit anderen zuständi¬ 
gen Stellen koordinieren. 
Ein Senior Repräsentant der 
Jewish Agency sollte in Bäl¬ 
de nach Argentinien reisen, 
um dort die Immigrations- 
Bewegung zu fördern und zu 
leiten. 

MITTELSTAENDISCHE 

BEWEGUNG 

Diese Massnahme der 
Jewish Agency ist zweifellos 
zu begrüssen. aber man 
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gemeinen Statistik (Register 
General) erfassten religiös 
geschlossenen Ehen einen 
Höhepunkt im Jahre 1934 er¬ 
reichten (2233) und seitdem 
ständig gefallen sind; die 
letzte verfügbare Zahl aus 
dem Jahre 1957 beträgt 
1713. Gerade in diesen 25 
Jahren hat sich die jüdi- 
Ische Gemeinschaft Englands 
| durch verschiedene Einw an- 
derungswellen vermehrt, 

! und die Zahl der religiösen 
! Eheschliessungen steht in 
‘keinem Verhältnis zu der 
Zahl von 450.000 Seelen, die 
als jüdische Bevölkerung 
Englands in letzter Zeit an¬ 
genommen wurde. Weiche 
Schlüsse können daraus ge 
zogen werden? Entweder ist 
die Schätzung zu hoch, oder 
ein grosser Teil der Juden 
lässt sich nicht mehr ieli- 
giös trauen. 

Auch die Zahl der Syn¬ 
agogen, die lange anstieg, 
von 1911 bis 1951 von 208 auf 
428 und seitdem um 10 Pro 
zent gefallen ist, lässt nicht 
unbedingt den Schluss auf 
eine verringerte Bevölke¬ 
rungszahl zu; die Statistik 
der Synagogen sagt nichts 
über die Grösse der Synago¬ 
gen und ihre Platzzahl aus; 
manche kleineren Minjanim 
sind wohl auch nicht in ihr 
enthalten. 

Die Zahl der Kinder im 
Schulalter »fünf bis fünf¬ 
zehn) muss mit 52.000 nur 
als approximativ angenom¬ 
men werden. Von diesen er¬ 
halten 30.000 eine jüdische 
Erziehung (ganztägig oder 
stundenweise). 
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wird sich in erster Linie 
klar werden müssen, die 
wirtschaftlichen Vorausset¬ 
zungen für eine solche Alija- 
Bewegung, die doch über¬ 
wiegend eine mittelständi¬ 
sche sein müsste, zu schaf¬ 
fen. 

Gewiss, Israel bemüht 
sich intensiv um Investitio¬ 
nen und hat daher auch eine 
Reihe von Projekten ständig 
bereit, welche Interessenten 
zur Verfügung gestellt wer¬ 
den, die in der Wirtschaft 
Israels investieren wollen, 
sei es mit tätiger Mitarbeit 
oder nur als die Financiers 
eines bestimmten Projekts. 

Aber bei den meisten die¬ 
ser Projekte handelt es sich 
um grosse Beträge, die oft 
über das hinausgehen, was 
eine mittelständische Alija 
zum Aufbau einer Existenz 
im Lande zur Verfügung 
stellen kann. Bisher wurde 
von den zuständigen Steilen 
dieser Gegebenheit zu we¬ 
nig Rechnung und Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt, was be¬ 
dauert werden muss. 
KLEININDUSTRIE 
UND HANDWERK 

In den USA wurden vor 
kurzem Statistiken veröffent¬ 
licht, die den Beweis dafür 
erbrachten, dass es völlig 
irrig sei, zu glauben, dass 
die Wirtschaft der USA be¬ 
herrscht werde von einigen 
wenigen Grossbetrieben. 

Es zeigt sich, dass die 
Produktion der Mittel- und 
Kleinindustrie die der Gross¬ 
industrie noch bei weitem 
übersteigt und dass diese 
Kleinindustrie oft in der La¬ 
ge ist, dem Grossbetrieb so¬ 
wohl preislich wie qualitativ 
eine ernste Konkurrenz zu 
machen. 

Dies aber ist natürlich in 
noch stärkerem Masse der 
Fall in Israel. 

Es mag hier als bezeich¬ 
nend hervorgehoben werden, 
dass von den 10.000 Indu¬ 
strie- und Handwerksbetrie¬ 
ben Tel Avivs nur 20 Pro 
zent mehr als je 9 Arbeiter 
beschäftigen. Da sich aber 
in Tel Aviv rund 50 Prozent 
aller Industrie- und Hand¬ 
werksbetriebe des Landes 
befinden, kann diese Er¬ 
scheinung als typisch für 
das ganze Land angesehen 
werden, wenn es auch rich¬ 
tig ist, dass sich gerade die 
Grossbetriebe ausserhalb 
der Städte und die in der 
letzten Zeit gegründeten 
Grossunternehmungen vor¬ 
wiegend in den Entwick¬ 
lungsgebieten befinden. 

Es darf aber auch unter¬ 
strichen werden, dass Bür¬ 
germeister Mordechai Na- 
mir, der diese Ziffern vor 
kurzem auf einer Pressekon- 
feernz in Tel Aviv bekannt 
gab, mit Recht darauf hin- 
weisen konnte, dass gerade 
diese Kleinindustrie sich als 
besonders geeignet erwiesen 
hat, sich den oft schnell 
wechselnden Bedürfnissen 
der Wirtschaft und des 


Marktes anzupassen. Auch 
die Vielseitigkeit der produ¬ 
zierten Artikel ist bewun¬ 
dernswert. 

Die Stadt Tel Aviv hat in 
richtiger Erkenntnis dieser 
Dinge jetzt eine eigene Ge¬ 
sellschaft gegründet, die zu¬ 
sammen mit der Regierung 
mehrere neue Viertel errich¬ 
tet, in denen moderne Fa¬ 
brikräume und Werkstätten 
erstellt werden, die von den 
Interessenten entweder er¬ 
worben werden können, wo¬ 
bei bis zu 50 Prozent lang¬ 
fristige Hypotheken gewährt 
werden, oder auch gepach¬ 
tet werden können. 

PARTNER IN 
BESTEHENDEM BETRIEB 

Viele dieser Kleinbetriebe 
sind unterfinanziert, und es 
fehlt oft auch an einer ziel¬ 
bewussten kaufmännischen 
Führung oder an einem 
Techniker, der neue Produk¬ 
tions-Ideen entwickeln könn¬ 
te. 

Hier dürfte daher in vielen 
Fällen einem Einwanderer 
aus den mittleren Schich¬ 
ten, der etwa 30.000—50.000 


Dollar mitbringt, eine gute 
Chance geboten sein, sich an 
einem bestehenden Betrieb 
zu beteiligen. Natürlich 
müsste eine vorsichtige Prü¬ 
fung vorher erfolgen, ob die 
Voraussetzungen dafür von 
jedem Gesichtspunkt aus ge¬ 
geben sind. 

Mit vollem Verständnis 
für diese Situation hat nun 
auf Anregung des sehr ak¬ 
tiven Vorstandes der Hand¬ 
werker - Vereinigung, des 
Knesset - Abgeordneten Fi¬ 
scher, die Regierung mit 
dieser Vereinigung zusam¬ 
men eine Gesellschaft mit 
einem Kapitel von lVz Millio¬ 
nen IL gegründet, um sol¬ 
che Transaktionen zu er¬ 
leichtern und auch dem In¬ 
vestor, besonders, wenn er 
sich noch nicht im Lande 
befindet, eine entsprechende 
Garantie zu geben. 

Es scheint uns, dass man 
sich hier auf dem rechten 
Weg befindet und auf diese 
Weise für eine mittelständi¬ 
sche Immigrations - Bewe¬ 
gung die Voraussetzungen 
geschaffen werden können. 
Im Interesse aller beteilig¬ 
ten Kreise sollte man diese 
Bestrebungen fördern und 
unterstützen. 


Am 16. September entschlief sanft mein 
geliebter Mann, unser guter Vater, Grossvater, 
Bruder und Schwager, Herr 

Waller Wind 

im 72. Lebensjahre. 

In tiefster Trauer namens der Hinterbliebenen: 

LISBETH WIND, geb. Schottlaender 
PETER und EDITH WIND, 

geb. Weinberg 
RAFAEL und RÜBEN 

Buenos Aires, 

Chile 942, III/B 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


In tiefer Trauer teilen wir das Ableben unseres 
langjährigen Mitarbeiters und guten Freundes, des 
Herrn 


Waller Wind 


mit, der mehr als zwei Jahrzehnte hindurch an füh¬ 
render Stelle unserer Organisation gestanden und 
tatkräftig für die Ideale der zionistischen Bewegung 
gekämpft hat. 

Wir werden ihn niemals vergessen. 

J>er Vorstand der 

THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


Aus der Haft entlasen 

Frankfurt a. M. — Der 
unter Verdacht der Beihilfe 
zum Massenmord an Gei¬ 
steskranken festgenommene 
Chefarzt Dr. Kurt Borm ist 
in Frankfurt gegen eine 
Kaution aus der Haft ent¬ 
lassen worden. Dr. Borm, 
der als Chefarzt der inneren 
Abteilung des Städtischen 
Krankenhauses in Uetersen 
tätig war, wird beschuldigt, 
von 1940 bis 1943 in den 
sächsischen Anstalten Son¬ 
nenstein bei Pirna und Bern¬ 
burg an der Saale als‘Assi 
stenzarzt an Massenmorden 
von Geisteskranken. Juden 
und KZHäftlingen beteiligt 
gewesen zu sein. 

Der Haftbefehl gegen Dr 
Borm wird, wie die Staats 
anwaltschaft mitteilte, auf¬ 
rechterhalten. Das Ermitt¬ 
lungsverfahren wird fortge 
setzt. (AWZ) 


Wir betrauern das Ableben unseres getreuen Mit¬ 
arbeiters und Freundes, Herrn 

Walter Wind 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehren¬ 
des Andenken bewahren. 


EDITORIAL CANDELABRO 
Dr. ASHER MIBASHAN 


Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen, 
Herrn 

Dr. Paul Stern 

sprechen wir allen Freunden und Bekannten unse¬ 
ren herzlichsten Dank aus. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

HENNY STERN geb. WALTER 

Bynnon $719 
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HER2LS VW UND SIE WIRKLICHKEIT j! 


T. E. 83 • 2613 
WALTER WIND ZUM GEDMCHTN1S 


Die Idee, dass der jüdi¬ 
sche Staat den in Entwick¬ 
lung begriffenen Ländern 
helfen solle, ist so alt wie 
der politische Zionismus 
selbst. Es war Theodor 
Herzl, der Gründer der Zio 
nistischen Weltorganisation, 
der diesen Gedanken bereits 
zu Ende des 19. Jahrhun¬ 
derts fasste. Im Frühling 
1896, als die Zahl seiner An¬ 
hänger noch sehr klein, die 
der Gegner und Spötter je¬ 
doch beträchtlich war, 
machte Herzl folgende Ein¬ 
tragung in sein Tagebuch: 

,, .. für die erste »Ein¬ 
richtung*: ... eine grosse 
medizinische Fakultät, zu 
der ganz Asien strömen wird 
und wo zugleich die Sanie¬ 
rung des Orients vorbereitet 
wird.“ 

ALTNEULAND 

Diese Idee erscheint spä¬ 
ter immer wieder und in 
verschiedenen Formen in 
Herzls Schriften und Heden. 
Er arbeitete sie dann in sei¬ 
nem Zukunftsroman „Alt- 
neuland“ aus. Seine Helden. 
Friedrich Lcewenberg und 
Kingscourt, die zwanzig Jah¬ 
re auf einer einsamen Insel 
gelebt und nicht gewusst 
hatten, was sich inzwischen 
in der Welt ereignete, ka¬ 
men im Jahre 1923 nach 
Haifa und erfuhren dort un¬ 
ter anderem, dass in Jeru¬ 
salem die grösste Augenkli¬ 
nik der Welt bestehe. ,,Dort 
ist schon vielen Menschen 
das Augenlicht gerettet oder 
wiedergegeben worden. Es 
war eine ungeheure Wohltat 
für die orientalischen Län¬ 
der. Patienten kommen aus 
ganz Asien und Nordafrika. 
Der Segen, der von unseren 
Heilanstalten wie ein Strom 
nusgegangen ist, hat uns 
hier in Palästina und in den 
Nachbarländern noch mehr 
Freund« gemacht, als alle 
unsere technischen und in¬ 
dustriellen Einrichtungen 
< Altneuland. Zweites Buch: 
Haifa, 1923). 

Diese Worte beweisen 
dass Herzl diese Hilfe für 
eSne humanitäre Tat von 
grösstem Wert hielt und 
auch für einen Faktor, der 
dem Judenstaat viele Freun 
de gewinnen könnte. Herzl 
legte besonderen Nachdruck 
auf ärztliche Hilfe, aber je- 
le Beschreibung technischen 
Fortschritts in .»Altneuland 
ist von einer Erklärung im 


von MOSCHE SCHERF 


folgenden Sinne begleitet: 
..Ebenso wie der Juden¬ 
staat von allen Ländern der 
Welt gelernt hat, lernen jetzt 
andere von uns/ 4 Hierbei 
muss man sich vor Augen 
halten, dass Herzl sich der 
Macht der modernen Tech 
nik bewusst war und im 
technischen Fortschritt die 
Lösung der sozialen Frage 
suchte. Es w^r daher nur 
natürlich, dass der auf tech¬ 
nischen Fortschritt gegrün¬ 
dete Judenstaat seine tech¬ 
nischen Kenntnisse anderen 
zur Verfügung stellen wer 
de. 

MALARIABEKAEMPFUNG 


Kehren wir nun zu unse¬ 
ren beiden Helden, Frie¬ 
drich Löwenberg und Kings¬ 
court, zurück. Sie kommen 
in Tiberias an und treffen 
dort Professor Steineck bei 
seiner Arbeit in einem mo¬ 
dernen, geräumigen Labora¬ 
torium; er will den Erreger 
der Malaria und ein Heil¬ 
mittel gegen sie entdecken, 
um auf diese Weise zur Lö¬ 
sung der ^legerfrage beizu¬ 
tragen. Das Glaubensbe¬ 
kenntnis des Professors — 
das auch das Herzls ist — 
lautet folgendermassen:- 

,,Hier arbeite ich an der 
Erschliessung Afrikas!“ — 

Kingscourt wiederholte: „Sie 
sagen an der Erschliessung 
Afrikas?“ — ,,Jawohl, Mr. 

Kingscourt. Ich hoffe näm¬ 
lich, das Mittel gegen die 
Malaria herauszubringen. 1 Erdteilen 
Hier in Palästina sind wir 
mit der Malaria ziemlich 
fertig geworden, dank unse¬ 
ren Entsumplungsarb?itsn, 
Kanalisationen und den Eu¬ 
kalyptuspflanzungen. Aber 
die Verhältnisse sind anders 
in Afrika. Afrika wird für 
die Kultur erst dann eröff 
net sein, wenn die Malaria 
unschädlich gemacht ist. 

„Es gibt noch ein? unge¬ 
löste Frage des Völkerun¬ 
glücks, die nur ein Jude in 
ihrer ganzen schmerzlichen 
Tiefe ermessen kann — das 
ist die Negerfrage. Lachen 
Sie nicht, Mr. Kingscourt! 

Denken Sie an die haarsträu¬ 
benden Grausamkeiten dos 
Sklavenhandels! Menschen, 
wenn auch schwarze Men¬ 
schen, wurden wie Tiere ge¬ 
raubt, fortgeführt und ver¬ 
kaufte Ihre Nachkommen 
wuchsen in der Fremde, ge¬ 


hasst und verachtet auf, 
weil sie eine andersfarbige 
Haut batten. Ich schäm? 
mich nicht, es zu sagen, 
wenn man mich auch lä 
cherlich finden mag: nach¬ 
dem ich die Rückkehr der 
Juden milerlebt habe, möch¬ 
te ich auch noch die Rück¬ 
kehr der Neger vorbereiten 
helfen.“ 

„Sie irren 44 , sagte Kings 
court, „ich lache nicht, im 
Gegenteil, ich finde es sogar 
grossartig! 44 

„Darum arbeite ich an der 
Erschliessung Afrikas. Alle 
Menschen sollen eine Hei¬ 
mat haben. Dann werden 
sie gegeneinander gütiger 
sein. Dann werden sich die 
Menschen besser lieb?n und 
verstehen.“ — (Altneuland: 
Drittes Buch). 


VISION UND 
WIRLICHKEIT 

Herzls Vision wurde ver¬ 
wirklicht. Der Judensaat er¬ 
stand, und bereits wenige 
Jahre nach seiner Gründung 
begann er, in einem ver¬ 
hältnismässig grossen Mass¬ 
stab den in Entwicklung be¬ 
griffenen Ländern in Asien 
und Afrika Hilfe zu gewäh¬ 
ren. Ein grosser Teil der 
israelischen Hilfe besteht in 
Anleitung und Unterricht 
und-Gewährung von Ausbil 
dungsmöglichkeiten für jün- 
ge Menschen aus d?n Ent¬ 
wicklungsländern. Die Völ¬ 
ker, die in diesen beiden 
— und besonders 
in Afrika — vor kurzem ih¬ 
re Selbständigkeit erlangt 
haben, sehen Israel als ein 
Verbild für den Aufbau ei¬ 
nes modernen Staates an. 
Viele von ihnen ziehen es 
den grossen Weltmächten 
vor, nicht nur, weil es we¬ 
niger als eine Kolonialmacht 
verdächtigt werden kann, 
sondern auch — und sogar 
hauptsächlich — weil Israel 
bereits in den meisten sie 
beschäftigenden Problemen 
eigene Erfahrungen gesam¬ 
melt hat. 

ZWEI1VEG VERKEHR 

Die israelischen Fachleu¬ 
te, die in die Entwicklungs¬ 
länder gehen, Aerzte Land¬ 
wirte. Ingenieure, Erzieher. 
Sozialarbeiter usw., bringen 
nicht nur Fachkenntnisse 
und Lehrfähigkeit mit, son¬ 
dern auch etwas vom Pio 


niergeist und den neuen, für 
Israel typischen Gesell¬ 
schaftsformen. Die Israelis 
betrachten sich nicht als 
den „Eingeborenen“ überle¬ 
gen, sondern leben und ar¬ 
beiten mit ihnen zusammen. 

Die jungen Männer und 
Frauen aus Asien und Afri 
ka lernen an israelischen 
Fachschulen und höheren 
Lehranstalten, oder sie ar¬ 
beiten in Fabriken und auf 
dem Lande, um sich Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten anzu¬ 
eignen, die für die Entwick¬ 
lung ihrer Länder und den 
Aufbau einer modernen, gut- 
fundierten Gesellschaft we¬ 
sentlich sind. Sie lernen 
auch Hebräisch und schlie- 
ssen in Israel viele Freund 
schäften, sodass sie rach 
der Rückkehr in ihre H i- i 
mat dort als freiwillige Ge¬ 
sandte Israels arbeiten. 

DIE KONFERENZ 
VON RECHOWOT 

Im Jahre 1960 wurde die 
„Internationale Konferenz 
lür die Aufgaben der Wis¬ 
senschaft in den Entwick¬ 
lungsländern“ in Rechowot 
abgehalten. An dieser .,R'?- 
chowot-Konferenz“ nahmen 
Staatsmänner und Wissen¬ 
schaftler aus vielen Ländern 
und von allen Enden der 
Welt teil. D?n Mittelpunkt 
ihrer Beratungen bildete das 
Problem, den Lebensstand¬ 
ard der neuen Staaten zu 
heben und ihre Schwierig¬ 
keiten zu lösen. 

Israel zieht aus dieser en¬ 
gen Zusamenarbeit keinen 
grossen materiellen Nutzen, 
aber es gewinnt die Freund¬ 
schaft der Länder, denen, 
seine Hilfe zugute kommt. 
Sie ist von grösstem Wert 
für den jüdischen S 4 aat und 
gibt das Gefühl, dass die 
Schlussworte von „Altneu 
land“ Wahrheit geworden 
sind: „Die Welt wird durch 
unsere Freiheit befreit, 
durch unseren'Reichtum be¬ 
reichert und durch unsere 
Grösse vergrössert. Und 
was wir dort nur für unser 
eigenes Gedeihen versuchen, 
wirkt machtvoll und beglük- 
kend zum IVohle aller Men¬ 
schen. 44 


, Unendlich wie das Meer ist unser Schmerz* . Mit 
diesen Worten aus dem Buche der Klagelieder konnte 
man die Empfindungen all der vie en Menschen umrei- 
ssen die unserem teuren Chawer Walter Wind am ver¬ 
gangenen Sonntag das letzte Geleit gaben und derjenigen 
zahlreichen Bekannten und Freunden., die infolge der 
Kürze der Zeit hierzu nicht mehr in der Lage waren und 
sich im Trauerhause einfanden. Oft in diesen mehr als 
sechzehn Jahren, seit eine Herzerkrankung Walter Wind 
heimsuchte, fürchteten seine Angehörigen und Freunde, 
dass sein Leiden einmal ein plötzliches Ende finden 
könnte Doch sorgsame Betreuung und ein unbändiger 
starker Lebenswille, Daseinsfreude und Vertrauen in die 
Zukunft vermochten immer . . - n v-nmm 

wieder, die Krankheit zu 
überwinden. Im vergange¬ 
nen Jahre, am 20. August, 
konnte er das 70. Lebensjahr 
vollenden, geehrt und geach¬ 
tet von der ganzen Kollekti¬ 
vität. 

In dieser jüdischen Ge 
meinschaft fühlte der Ver¬ 
ewigte sich heimisch. In ihr 
und ganz besonders im Krei¬ 
se der zionistisch denkenden 
Chawerim arbeitete er mit, 
soweit ihm dies gesundheit¬ 
lich möglich war. Bis vor 
drei Jahren ist er noch der 
ehrenamtliche Sekretär der 
Theodor Herzl Gesellschaft 
gewesen, an deren Grün¬ 
dung er teilgenommen hat¬ 
te, und in deren Aktivität er 
die Weiterführung, w^enn 
auch unter anderen Bedin¬ 
gungen, der zionistischen Ar¬ 
beit von Mitteleuropa sah. 

Wie stark dieses Gefühl für 
sein jüdisches Volk, für Erez Israel und di? nationale 
Kultur war. zeigt nichts so deutlich wie seine Bemühung, 
durch immer grössere Vollendung in der künstlerischen 
Gestaltung seiner Porträts und Aquarellzeichnungen, die 
mit Vorliebe jüdische, biblische Motive benutzten, zu¬ 
gleich der grossen Sache des Judentums zu dienen, i ur 
dessen nationale und religiöse Ideale ei sich begeistert 
einsetzte. 

Auch in dem Gottesdienst, den die „Theodor Herzl 
Gesellschaft“ Jahr um Jahr an den heiligsten Tagen des 
Jahres durchführt, erblickte Walter Wind einen sehr be¬ 
deutsamen Beitrag zur Jtidischkeit unserer Menschen im 
allgemeinen. Sie auch bei einer, solchen Gelegenheit ge- 
fühls- und verstandesmässig zu erfassen, ihre Zion'-liebe 
zu wecken und ihre jüdische Treue erneut wachzurufen, 
erschien ihm als eine ech'e Aufgabe jüdisch-verantwort¬ 
licher Führung. Hieran aktiv mitgewirk t zu haben, er¬ 
füllte ihn mit Stolz. 

Doch der zionistische Streiter für die Verwirklichung 
der Ziele war auch ein wahrhaft gu 4 er Mensch im all¬ 
täglichen Leben, in den kleinen Dingen, aus denen sich 
das Leben zusammensetzt, herzlich und aufrichtig. Treue 
mit Treue vergeltend, erfüllt von Pflichtbewusstsein und 
echter Menschenliebe. So schied er von uns, viel zu früh 
für die Seinen und den grossen Freundeskreis, eine Lük- 
ke hinterlassend, die sich niemals ganz schliessen wird. 
Sein Andenken wird lebendig bleiben in der Gemeinschaft. 

CURT \\TLK 



NACHRICHTEN AUS ISRAEL 
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ZIONISTEN¬ 
MITGLIEDER DER 


THG 


Man erwartet von uns, dass wir die ersten 
sind, die ihre Pflicht gegenüber der 
Einheitskampagne erfüllen! 


WERKSTAETTEN 

Im Zentrum von Karkur 
werden von der Gemeinde¬ 
verwaltung in Bälde 15 
Werkstätten für Neueinwan¬ 
derer errichtet werden. Je¬ 
de Einheit kostet 5.000 IL. 
Der Mieter trägt nur die 
Hälfte dieser Investition. 
Der Gemeinderat und ande¬ 
re öffentliche Institutionen 
werden den Handwerkern 
auch bei der Beschaffung 
von Krediten behilflich sein 

KIRIAT GAT WIRD 
YERGROESSERT 

Während der letzten vier 
Monate hat Kiriat Gat 400 
Einwanderer aufgenommen. 
Bekanntlich bildet K.riat 
Gat das städtische Zentrum 
der Lachiseh-Region. die 
erst vor 7 Jahren besiedelt 
wurde, und deren Bewohner 

— insgesamt 10.000 Seelen 

— zum allergrössten Teil 
Neueinwanderer sind. 

Laut Pian soll die Ein 
wobnerzahl von Kiriat Gat 
bis Ende 1963 bis auf 20 000 
steigen. Der erste Schritt zu 


dieser Vergröss.rung wurde 
vor kurzem mit dem Bau 
von 1500 Wohneinheiten ge¬ 
tan. 

RAUREKORD 

Mizpe Ramon, fast aus¬ 
schliesslich von Neueinwan¬ 
derern bewohnt, kann einen 
Baurekord aufweisen. In den 
letzten Monaten wurde mit 
dem Bau weiterer 309 Wohn¬ 
einheiten begonnen, sodass 
sich dort heute insgesamt 
500 Wohnungen im Bau be 
finden. Diese Zahl ist dop¬ 
pelt so gross, wie die aller 
während d:s 6jährigen Be¬ 
stehens dieses Ortes dort 
fertiggestellten Wohnungen 

JEWISH AGENCY 
UND BAUBEWEGUNG 

Die Jewish Agency wird 
ihren Anteil an der Finan¬ 
zierung des Wohnungsbaus 
für Neueinwanderer um 50 
Millionen IL aus den Ein¬ 
nahmen der Israel Aktion 
des Keren Hajessod vergrö- 
ssern. Insgesamt, wird für 
den Bau von zusätzliefien 


Wohneinheiten für Neuein¬ 
wanderer der Betrag von 
100 Millionen IL zur Verfü¬ 
gung stehen, da auch die 
Regierung ihren Beitrag um 
50 Millionen IL vergrössert. 

Das Anschwellen des Ein 
Wanderungsstromes warf al¬ 
le früheren Berechnungen 
über den Haufen und erfor¬ 
derte diese Mehrausgabe. 

VERSTAERKTE BAU- 
TAETIGKE1T IM NEGEW 

In den städtischen Siedlun 
gen des Negevv ist wie im 
ganzen Land eine verstärkte 
Bautätigkeit zu verzeichnen. 
In Kfar Jerucham werden 
dieses Jahr 450 Wohnungen 
für Neueinwanderer fertig¬ 
gestellt werden; in Beer 
Schewa 1200; in Elat 150, in 
Dimona 350; in Netlwot 100 
und in Ofakim 250. 

71TRUSPFLANZUNGEN 

Das Amt für landwirtchaft- 
liche Planung b?schloss, in 
den nächsten Jahre weitere 
Zitruspflarzungen auf einer 
Fläche von 400.000 Dun am 
anzule gen. 
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SEMANA ISRAELITA 


AB» XXIII. — M». 1»« 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELI!* 

Kabino Banns Hart T E. 13-3184» 

Sinagoga Chain: Wrizmann ARCOt? 2319 

Secrelana: ARCOS 2319 — 1. E. <3 02X1 


GOTTESDIENSTE CIIAIM 
WEIZIV1ANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntag* u. staall. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

WAJELECH 

Schabbos NIZZOWIM — 

Freitagabend 19 Uhr. 
Ansprache 

Schabbosrnorgen 9 Uhr 
Schabbos - Nachmittag 19 
Uhr 05.' 

Schabbosausgang: 19 Uhr 

27. 

Gottesdienste an den 
S'lichaus-Tagen: 

Sonntagmorgen: 6 Uhr 30 
Montag bis Donnerstag- 
6 Uhr 45. 

Erew Rausch Haschonoh: 

0 Uhr 30. 

Trauungen: 

Am morgigen Samstag¬ 
abend findet um 21 Uhr in 
unserer Synagoge die Trau¬ 
ung von Herrn Enrique 
Braun und Frl. Ester Hsy 
c.ee Landini, und am ML« 
wochabend um 22 Uhr die¬ 
jenige von Herrn Al fr ‘de 
Ai r ian und Frl. Diana Zo 
talis statt; beiden jungen 
Paaren gratulieren wir aunh 
an dieser Stelle recht herz 
iich. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
„Die jüdische Religion — ihr 
Werden und ihr Eigenes“ 
findet am Mittwoch, den 26. 
September, um 21 Uhr statt 

Esnosas Jovenes: 

Proxima reuniön Martes | 
25 de Septiembre a las 16.45 
lioras. 

Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 24. September, 
um 16 Uhr im Gemeinde¬ 
baus Artos 2319. 

Torneo de Futbol: 

El Domingo pasado tuvo 
que suspendersc el torneo 
de Futbol de la L.I F a cau¬ 
sa de las fuertes liuvias. En 


consecuencia, el Domingo 
veuidero jugarä nuesiic 
equipo A contra Bet Israel 
A a las 15.30 horas en la 
cancha de Defensores de 
Bclgrano. A las 12.30 juga- 
rän AC1BA contra NCl de 
Villa Ballester, v a las 14 
lioras David Wolfisohn con¬ 
tra Igud B. 

Zweiggemeind» 

Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Uhr 
30 im Gemeindehaus lnt. 
Witcomb 331. 

Festsaele: 

Vermietung fU r Festlich 
keiten jeglicher Art im Ge 
meindesekretariat. 
Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau N*gel 
T. E. 70-N2245. 

I-Jeth Hu mir) rasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos NIZOWIM- 
WAJELECH 

Freitag, den 21. September 
Eingang: 18 Uhr 25 
Samstag, den 22. September 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 27. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Asociaciön Rekgiosr 
Concorrlia Israelitn 

Moldes 2449 T. E 72-671!) 

GEBETZEITEN 
Schabbos NIZOWIM- 
WAJEILECH 

Freitag, den 21. September 
Eingang: 18 Uhr 25 
Samstag, den 22. Sep'ember. 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 30. 
Während der S’udo Schli- 
schis wird Herr Leo Hess 
das Wort ergr?i f en. 

Ausgang: 19 Uhr 27. 
Wochentage: 

Sonntag, 1. Tag S’lichaus 
Schacharis 6 Uhr. Montag 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN | 

jj zu Gunsten der 

j Asociadon Filantröpica Israelila 

Cangallo 1479 1’ 40-4900 — 40.9535 


XEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9098-99 


Monai des Jüdischen Buches 

Ausstellung und verbilligter Verkauf jüdischer 
Bücher in hebraeisch, spanisch, jiddisch. 

Geoeffnet taeglich auiser Schabbat von 17—21 
Uhr. Sonntag von 9—13 Uhr 

SONNTAGSKURSE 

Am Sonntag, den 23. September, um 10 Uhr 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

Es spricht: JACOB BOTOSHANSKY (in Jiddisch) 
„DER DICHTER JAKOB EINHORN’* 


bis Donnerstag, S’licbausta- 
ge: Schacharis 6 Uhr 30. 
Sonntag bis Donnerstag Min¬ 
choh 18 Uhr 45. 

Freitag, den 28. September: 
Erew Rausch Haschono: 

Schacharis 5 Uhr 30. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reuuirän este säbado a 
las 17 horas en las siguien- 
tes casas: 

Varon;s de 10 a 12 anos 
en Mendoza 2285. 

Ninas de 1 0a 12 anos en 
Amenäbar 2843. 

Varones y ninas de 6 a 7 
afiöo en Menodza 2285. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Zaniola 2359. 

ADDLESCENTES: 

Nos reuniremos el proxi- 
rno domingo, 23 del cte.. a 
las 15 horas en Moldes 2449. 

CTRCULO DE 

MATRLMONIOS JOVENES 

La prcximn reuniön se 
realizarä el lunes 24 del cte. 
a las 20.30 horas en Zabala 
2645. El senor Benno Bam- 
berger hablarä sobre su re 
ciente viaje a Israel. La eon- 
ferencia serä ilustrada con 
proyecciones luminosas. Ro- 
gamos pntual asistencia. 

BET ISRAEL 

Fonde 1345 Tel 76 6623 

GOTTESDIENST am 
Schabbos NITZAVIM — 

WAYELECH 

21.—22. September: 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr 40, anschttessend Abend¬ 
gottesdienst. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: lö 
Uhr 30 Oneg Schabbat. 

KARTENAUSGABE ZU 
DEN HOHEN FEIER 
TAGEN: 

Unsere Gottesdienste fin¬ 
den wie in den Vorjahre« 
wieder in den Sälen Ciudad 
de la Paz 1754 und Moides 
2155 statt. Als Haupl-Chasa- 
nim. fungieren die Herren 
Alfred Baruch und Siegfried 
de Levie, deren Gebete vom 
Gemeinde- und Kindei-Chor 
begleitet werden. Die Kar- 
ienausgatx. für Mitglieder 
und Nichtmitglieder wird 
am Sonntag, den 23. Septem¬ 
ber, um 9 Uhr im Gemein¬ 
dehaus Cramer 2060 fortge¬ 
setzt. 

FERIENHEIM • 

UNSERER KINDER 

In den Monaten Januar 
und Februar 1953 gehen wir 
mit unseren 6—12jährigen 
Kindern in eine Quinta, ca. 
100 km von Buenos Aires 
entfernt, um mit ihnen ge¬ 
meinsam die Ferien in jüdi 
scher Umweit mit Spiel und 
Sport, Ausflügen und Kul¬ 
turarbeit zu verbringen. Die 
Leitung hat Herr S .de Le¬ 
vie übernommen, auch Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg hat 
seine Mitarbeit zugesagt. 
Da die Bettenzahl be¬ 
schränkt ist. können die Kin¬ 
der von Nichtmitgliedern 
nur soweit Platz vorfüebar 
ist. aufnehmen. Anmeldun¬ 
gen werden jetzt entgegen¬ 
genommen. Tel. 76-6623. 

IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 Dienstag u. Donnerstag 
um 18 Uhr leicht Fortge¬ 
schrittene; Dienstag und 
Donnerstag: 15 Uhr 45. — 
Drittes Lehrjahr: Montag 17 
Uhr 30 und Mittwoch 17 Uhr 
50. 

Anmeldung: Tel. 76-7452. 

JUGEND UND SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 trifft sich ständig un 
-,ere Jugend, Am Werktag 
versammeln sich am Abend 
die Jugendlichen über 15 
Jahre. Am Sonnabend nach 
mittags treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 16—T2J übrige um 16 


Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

TREFFPUNKT DER 
ALTEN HERREN 

Am Donnerstag Nachmit¬ 
tag um 16 Uhr treffen sich 
unsere alten Herrei im Ge 
meindehaus Cramer 2060 be: 
einem Cafecito zur geselli 
gen Aussprache. 

Für Schachspiel und illu 
strierte Zeitung wird Sorge 
getragen. 

ST RI CK NA C H MI TT AG E 

An jedem Donnerstag trel 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache steilen 
wollen. 

CAMP ANA UNIBA 

Noch vor den Hohen Fei 
er tagen regle ein jeder sei¬ 
ne Selbstbesteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischen Vol¬ 
kes in der DLspcra. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gib* mehr! 




Kampeonats der LIF (Liga 
Israelita de Futbol). 

TISCHRI-AKTION DES KKL 

Die Jugend des Bar Koch- 
ba trifft sich am Sonntag 
lim 9 Uhr, um an der Ver 
teilung der Neujahrsglück 
wünsche teilzunehmen. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Es ist Ehrenpflicht eines 
jeden Bar Kochbancrs, noch 
vor den Hohen Feiertagen 
seinen Beitrag zur Einhetts 
kampagne zu leisten. Wir 
bitten unsere Mitglieder 
sich diesbezüglich mit unse¬ 
rem Chawer Kurt Zimmer¬ 
spitz in Verbindung zu set¬ 
zen. 

WiZQ Centro Europco 

r< 



Am lö. Oktober findet im 
WIZOITeim. Larrea 1225, 
die erste Konvention aller 
Gruppen des Zentraleuropäi¬ 
schen Sektors statt. Alle 
Mitglieder sind herzlichst 
dazu eingeladen, da wichti¬ 


ge Fragen für unsere zu¬ 
künftige Arbeit behandelt 
werden. 

GRUPPE HANNA SZENES: 

Am Mittwoch, den 17. Ok¬ 
tober, um 16 Uhr. findet i« 
den Räumen der NCl. Ar- 
cos 2319, unsere 

Teenachmittag 
in der Stikkeb 

statt. Die Eintrittskarten 
hierfür sind bei den Damen 
der Kommission der Gruppe 
Hanna Szenes erhältlich. 

JUNG-WIZO 
„HENRIETTE SZOLD“ 

Die Einladung in der ver¬ 
gangenen Woche zu einer 
„Revista Oral“, zusammen¬ 
gesetzt und vorgetragen von . 
unseren Chawerot war ein 
schöner Nachmittag für alle 
und ein Er r oIg für unsere 
Gruppe. Die Anwesenden 
dankten nicht nur mit Wor¬ 
ten, sondern versprachen 
ihre Mithilfe, und der An 
pell zur Zusammenarbeit 
für unsere gemeinsame Sa¬ 
che fand sein Echo. 

(Weitere Vereinsnachricbten 
auf Seite 11) 



T. H. G 


N. c. i. 


BAR KO JO 


Gorriti 3951 T. E. 87 7559 

JUGENDBALL 

Am Donnerstag, den 11. I 
Oktober (Vorabend des Na ! 
tionalfeiertages), findet in! 
unserem Heim ein Ball mit | 
den modernsten Schallplat- j 
ten statt. W T ir erwarten alle j 
Mitglieder und Freunde 1 
Der Reinertrag ist für die 
FAM «Federacin Argentina 
Macabi) als Beitrag für die 
Unkosten der Sportler, die 
im November zur Macabia- 
de nach Chile fahren, be¬ 
stimmt. 

PINGPONG 

Jeden Donnerstag findet 
in unserem Heim Pflicht 
training beider Ping-Pong- 
Mannschaften statt. 

FUSSBALL: 

Unsere 1. Fussbalimann 
Schaft konnte am letzten 
Sonntag das Spiel gegen 
Igyd A 3:1 gewinnen und 
bleibt so an 1. Stelle des 


GEMEINSAMER GOTTESDIENST 

Letzte 2 Verkaufstage 
der Eintrittskarten 

im Salon Sarmiento 2523 

SONNTAG. 23. SEPTEMBER, 10—12 UHR $ 

MITTWOCH, 26. SEPTEMBER. 19—21 UHR 

Gebetzeiten für Rosch Haschana 

| EREW ROSCH HASCHANA 28. 9. um 18 Uhr 49 
; 1. TAG ROSCH HASCHANA 29. 9. 

Schacharis 8 Uhr 15 
Maariw 19 Uhr 

*2. TAG ROSCH HASCHANA 30. 9. 

Schacharis 8 Uhr 15 


WIR BITTEN 


unsere ]Leser 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gabühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
ia SCHECK - GIRO — BONO POSTAI 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrreaön 2190. 1? izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihren den 
Betrag von fl Sn aus 

nachsteh nder Abrechnung : n Er¬ 
wartung Ihr?; Quittung begrüsse 
ich Sw* 


(Name) 


I, u. 2. Quartal ISS2 m 'n. 200.— 
Jahr 1962: .. . m n. 40Q.— 


(Adresse) 


N B.: '■Vir bitten. Eiozahlu' ger zu 
:leinen aii: LA SEMANA iSRAE* 


bitte ausstreichenV 

vNicn gewünscht« Zahlung 



































































Viernes, 21 de Septiem bre de 1962 ______ 

Gemeinden und Vereine 


25 Jahre 

Maure 2325 — T. E. 77-8905-6 

ASADO „25 JAHRE 
ACIBA“ 

Am Sonntag, den 4. No 
vember 1962, veranstalten 
wir auf unserem Woehen¬ 
endplatz in Banfield unse¬ 
ren schon traditionellen 
„Asado“. der dieses Jahr 
unter dem Motto ,.Silber¬ 
hochzeit der ACIBA“ steht. 
Halten Sie sich bitte diesen 
Tag frei und beachten Sie 
unsere weiteren Nachrich 
teil. 

EXCURSION DE NUESTRA 
JUVENTUD — “DIA DE 
LA JUVENTUD“ 

El domingo 23 de sep- 
tlembre, a las 8 horas de la 
manana, salimos de nuestra 
sede, Maure 2325 para Bella 
Vista, Quinta Frisia. Ven- 
gan con nosotros, se diverti- 
rän. 

GOTTESDIENSTE AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN: 

Für Erwachsene: Unione 
e Benevolenza, Cangallo 
1352 (oberer Saal): 
Vorabend: Freitag, den 

28. 9.: Beginn um 8 Uhr 15. 
1. Tag: Sonnabend, den 

29. 9.: Beginn um 8 Uhr 18. 


Thoravorlesung pünktlich 
um 9 Uhr 30. Predigt pünkt¬ 
lich um 10 Uhr 30. 

1. Abend: Sonnabend, 29. 
9.: Maariw pünktlich um 19 
Uhr. 

Dieser Gottesdienst findet 
für Erwachsene und Jugend¬ 
liche gemeinsam unter Mit¬ 
wirkung unseres Jugendcho¬ 
res im oberen Saal statt. — 
Eintritt ohne Karten, auch 
für Nichtmitglieder und 
Freunde der ACIBA. 

2. Tag: Sonntag, den 30. 
9.: Gleiche Gebetzeiten wie 
am ersten Tag. 

Für Jugendliche: Unterer 
Saal: Vorabend: Beginn 18 
Uhr 15. 

1. Tag: Beginn 10 Uhr 

1. Abend: Beginn 19 Uhr 
(oberer Saal). 

2. Tag: Beginn 10 Uhr 

Sämtliche Gottesdienste 

beginnen pünktlich. Die Ju¬ 
gendlichen werden ersucht, 
bei Beginn derselben anwe¬ 
send zu.sein. 

KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Der Verkauf der noch ver¬ 
fügbaren Karten erfolgt im 
Heim, Maure 2325, Montag, 
Mittwoch und Donnerstag 
von 8 bis 22 Uhr. Zu den 
gleichen Zeiten erfolgt auch 
die kostenlose Ausgabe der 
Karten für den Jugendgot¬ 
tesdienst. 


K£«£n 
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TISCHRf-AKTlON 5723 


Am vergangenen Sonntag 
setzten die Mitglieder unse 
rer Jugendgruppen unter 
der verantwortlichen Lei¬ 
tung der JNDA (Frente Ju¬ 
venil Judfo-Sudamerican) ih 
re Arbeit der Tischri-Aktion, 
trotz des schlechten Wetters 
mit guten Erfolg fort. 

Die Aktion wird am kom 
menden Sonntag, den 23. 


September, sowie am 7. Ok¬ 
tober fortgesetzt werden. 

Wir bitten unsere Freun¬ 
de, diese jüngsten Mitglie¬ 
der des KKL, die ungeach¬ 
tet des Unwetters in Euer 
Haus kommen, um unsere 
Rosch Haschono-Giückwün- 
sche zu überbringen und so 
ihre Aufgabe zu erfüllen, 
würdig zu empfangen. 


FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 


Tenemos el agrado de 
anunciar a nuestros amigui- 
tos del KKL que el tradicio 
nal 

FESTIVAL INFANTIL DE 
SIMJAT TORA 

se realizarä este afio el do¬ 
mingo 28 de octubre pxmo. 
desde las 15 horas en el Co- 
legio Pestalozzi, Freire 1848. 

Entre muchas sorpresas 
realizamos con cste motivo 
una rifa, juegos y tres con- 
cursos sobresalientes con 
magnificos premios para los 
ganadores e invitamos nues¬ 
tros amigos a tomar parte 
en un nümero mayor posi- 
ble! 

LOS CONCURSOS SOhi: 

1. ) DE DJBUJO — Tema: 
EXPRESION L1BRE. Pue- 
den tomar parte ninos de 6 
a 13 anos. 

2. DE COMPOSICION: El 
tema para ninos 7 a 9 anos 
es: MI FIESTA PREFERI- 

DA. 

El tema para ninos de 9 
a 11 anos es: MI PERSONA 
JE PREFERIDO DE LA 
HISTORIA JUDIA. 

El tema para ninos de 11 
a 13 anos es: EL LIBRO JU- 
DIO QUE MAS ME GUSTO 
Y PORQUE. 

Las composiciones no dc- 
ben tener mäs de dos pägi- 
nas y deben ser etTegadas, 
asl como tambidn los dibu 
jos, a los maestros respec* 
tivos de religiön o enviados 
a nuestra oficina: KKL Cen- 
Iroeuropeo, Corrientes 2294, 
6 p. hasta el 15 de octubre 
pxmo., indieando nombre, 
apellido, direecion, teläfono 
y edad. 

EL TERCER CONCURSO 
se realizarä en la misma 


Fiesta y s«rä de: PREGUN- 
TAS Y RESPUESTAS1 — 2 
KKL con valiosos premios. 

Contestando a varios 11a- 
mados al respecto de este 
tiltimo Concurso aclaramos, 
que este se harä en la for¬ 
ma como se hace: PRE- 
GUNTAS Y RESPUESTAS 
1 — 2 Nescafe en la televi- 
siön. 

Tenemos preparados 15 
preguntas de toda fndole; 
vayan preparändose for- 
mando parejas para contes- 
tar dentro de un minuto el 
mayor nümero posible de 
preguntas! 

Y AHORA CHICOS — A 
TRABAJAR! 

ESPERAMOS VUESTRA 
PARTICIPACION Y SERE- 
IS RECOMPENSADOS! 

— • — 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT AUGUST: 

Ana Bender, Enrique Ber- 
lowitz. Mäximo Callmann, 
Colegio “Tarbuf“, Lara Gel¬ 
iert, Ana Jacobson, Isfried 
Schuster, Hugo Strauss, Ida 
Wetzler. 

Wir danken allen unseren 
Spendern. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES K K L. 
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tSJMH STUDIERT 


Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 


Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


ANNAHMESTELLEN 


CÄMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3«?, T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESGHI.GS 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Gentileza de LA SEMANA ISRAELITÄ 
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Jüdischer Beobachter in Rom 


Es steht nun fest, dass 
zum ersten Mal in der Ge 
schichte ein Vertreter des 
Jüdischen Weltkongresses 
an der Welttagung der ka¬ 
tholischen Kirche, dem Oe 
kumeuischen Kongress, am 
Vatikan teilnehmen wird. Es 
wurde amtlich verlautbart, 
dass zu diesem Zweck Dr. 
Chaim Vardi für zwei Jahre 
von seiner Aufgabe als Be¬ 
rater des Religionsministe¬ 
riums für christliche Ange¬ 
legenheiten beurlaubt wur¬ 
de, damit er als semioffi- 
zieller Beobachter bei dieser 
wichtigen katholischen Kir¬ 
chentagung im Vatikan fun¬ 
gieren kann. Die Angelegen 
heit hat grosses Interesse 
in christlichen und jüdischen 
Kreisen Italiens erweckt. 
Sie hat aber auch eine Ket¬ 
tenreaktion irreführender 
Nachrichten. Missverständ¬ 
nisse und Unwillen in jüdi¬ 
schen und christlichen Krei 
sen Italiens verursacht. 

Verlässliche Quellen im 
Vatikan bestätigten, dass I 
Dr. Goldmann bei seiner ; 
Durchreise im Juni in Rom 
den Kardinal Bea, Chef der ' 
ökumenischen Sekretariats- ' 
kanzlei besuchte. Kardinal 
Bea ist nicht nur für die in- J 
terkonfessionellen christli- j 
chen Beziehungen verant- . 
wörtlich, sondern seine j 
Kanzlei befasst sich auch ; 
mit jüdischen Angelegenhei¬ 
ten. Man war der Meinung, 
dass im Gespräch von Kar¬ 
dinal Bea mit Dr. Goldinann 
die Aenderungen in der ka 
tho 11sChen Liturgie (Gebets- 
ordnung) zur Sprache ka¬ 
men, um Missverständnis¬ 
se antisemitischer Natur zu 
vermeiden und das gegensei¬ 
tige Verständnis zwischen 
den verschiedenen Religio¬ 
nen zu stärken.“ 

Diesen Quellen zufolge ist 
der Besuch von Dr. Gold 
mann bei Kardinal Bea als 
Teil der Initiative anzuse- 
heti, die jüdische Persön¬ 
lichkeiten und Kreise in den 
letzten Monaten ergriffen. 


um den Erwartungen der 
Juden angesichts des bevor¬ 
stehenden katholischen Welt¬ 
kongresses im Vatikan Aus¬ 
druck zu geben. 

Ein Sprecher des Vatikans 
erklärte, Dr. Vardi würde 
nicht als Vertreter des is¬ 
raelischen Religionsmimste- 
tiums am Vatikan auftreien, 
wie gewisse fr emde Quellen 
irrtümlich bekanntgaben. 
Vielmehr wird Dr. Vardi im 
Auftrag des Jüdischen Welt 
kongresses bei der Kirchen¬ 
tagung ein Auge auf alle die 
Juden betreffenden Belange 
und Probleme haben, die 
dort zur Sprache kommen 
könnten. Da er keine christ¬ 
liche Körperschaft vertritt, 
kann Dr. Vardi keine otfi- 
zielie Stellung oder Aufgabe 
bei dieser Tagung inneha 
ben. Sein Titel wird nicht 
,,Observator Delegatus“ lau¬ 
ten, eine Bezeichnung, die 
man den offiziel'en prote- 
I stantischen und griechisch- j 
orthodoxen Beobachtern ge j 
ben wird. Er kann nicht ein- j 
1 mal „offiziell als inoffiziel- | 

; 1er Beobachter bezeichnet ( 

I werden.“ 

Jüdische Kreise in Rom 
i nehmen an. dass Dr. Vardi 
die Vorgänge beim Kon¬ 
gress als „Gast des Sekre¬ 
tariats von Kardinal Bea“ 
beobachten wird. Unter die¬ 
se Kategorie fallen christli¬ 
che und nicht-christliche 
Persönlichkeiten, — und 
darunter angesehene Theolo 
gen, Schriftgelehrte und Ex¬ 
perten für Religionsfragen. 
die nicht Mitglieder irgend¬ 
einer religiösen Organisa¬ 
tion sind und auch keine re¬ 
ligiöse Gemeinde repräsen¬ 
tieren. 

Als Gast des Sekretariats 
des Kardinales Bea kann 
Dr. Vardi aber nicht nur die 
Plenarsitzungen der Weltta- 
gung verfolgen, sondern 
kann auch an den Sitzungen 
der Sonderausschüsse reil- 
nehmen. die über für die 
Juden interessante Fragen 
beraten werden. 

Nach den Erklärungen ver- j 
lässlicher Informationsquel- j 


Arabische Grenzgaenger 

Tel Aviv. — Bei dem Ver¬ 
such. illego nach Israei ein- 
zudr'ngen, wurden an der 
Grenze zum Gazastreifen 
zwei Araber von Angehöri¬ 
gen einer israelischen Strei¬ 
fe überrascht und beim Wi¬ 
deret mdsversuch erschos¬ 
sen. (AWZ) 


len in Rom soll im Juni die 
siebte — und wahrscheinlich 
letzte — Sitzung des vorbe¬ 


te streng geheimgehalten 
wird, wurde sofort und oh¬ 
ne Gegenstimme von der 
vorbereitenden Kommission 
bestätigt. Man glaubt, dass 
es sich um eine Verurteilung 
des Antisemitismus gleich 
zeitig mit dem Atheismus, 
Kommunismus etc. handelt. 

Die römische Korrespon¬ 
dentin einer israelischen 
Abendzeitung meldet, es sei 
nach ihrem Wissen zum er¬ 
sten Male in Italien von 
kompetenter katholischer 
Seite eine Reaktion auf den 
Eichmann-Prozess und die 
Hinrichtung des Massenmör¬ 
ders erfolgt. Bisher hatten 
sich die katholischen Zei¬ 
tungen und darunter auch , 
das offizielle Organ des Va- ! 
tikans, der ..Osservatore 
Romano“, mR der Aufzäh- 1 
iung von Tatsachen und der | 
Veröffentlichung der offi ; 
ziellen Verlautbarungen der 
israelischen Behörden be¬ 
gnügt. 

Unlängst erschien ein Auf- j 
satz unter dem Titel „Der 
Tod Eichmanns und die Ver¬ 
urteilung der Ideologie“ in 
der offiziellen Zeitschrift der 
italienischen Jesuiten. „Ci 
vilita Cattoüca“. Der Ver¬ 
fasser berichtet über die 
Worte des Pastors Hulk 
dass „Eichmann seelisch 
weniger denn ja auf eine 
Begegnung mit seinem 
i Schöpfer vorbereitet gewe¬ 
sen sei.“ 

Der Autor fügt hinzu: 
„Diese tragischen Worte sind 
der Ausdruck der schreck¬ 
lichen seelischen Erbschaft 
dieses Menschen. Eichmann 
war kein Ungeheuer, das 
aus Rachsucht oder Blut¬ 
durst mordete. Er Jliess sich 
von unmoralischen, vermes¬ 
senen Staatstheorien beein¬ 
flussen. Die Verurteilung 
Eichmanns muss der Welt 
als Lehre dienen und die 
Erinnerung an das grauen¬ 
hafte Blutbad während der 
Nazizeit wachhalten, um so 
mehr, da die Welt heute in 
der Furcht vor der Möglich¬ 
keit eines neuen, noch 
schrecklicheren Blutbades 
lebt, durch den Wahnsinn 
anderer Ideologien (d. h. des 


reitenden Comites stattge-! Kommunismus). 


Funden haben. In einer Kon 
ferenz unter Vorsitz des 
Papstes wurde über einen 
Text beraten, den Kardinal 
Bea mR Bezugnahme auf 
jüdische Probleme vorge egt 
hatte. Dieses Dokument, das 
wie alle auf die WePta- 
gung bezüglichen Dokumen- 


Gewerkschaften protestieren 

New' York. — Die kürzlichen Ausbrüche eines ge 
walttätigen Antisemitismus in Argentinien und Uru¬ 
guay waren Gegenstand einer scharfen Kritik durch 
die beiden grossen nordamerikanischen Arbeiterge 
werkschaften. Die in der Zweigstelle von New' York 
zur Jahreskonvention versammelten Delegierten for¬ 
derten die Regierungen dieser beiden Länder auf 
.energische Massnahmen“ zu verfügen, um eine Wie 
derholung dieser Zwüschenfälle zu verhindern, bei de 
nen es zu tätlichen Angriffen gegen Juden, zu Schie 
ssereien auf Juden gehörende Geschäfte kam und Ha¬ 
kenkreuze an die Häuserw'ände geschmiert w'urden. 

In einer Resolution drückte die Versammlung ihre 
„grosse Besorgnis und Empörung“ über das Ausmass 
der nazistischen Hetze und die Vorkommnisse der 
letzten Monate in Argentinien und Uruguay aus. „Wir 
betrachten diese Ausbrücke von Gewalt als eine Be 
drohung der Freiheit und Wohlfahrt der beiden Na 
lionen“, heisst es darin. Die Resolution verurteilte 
ferner „die Haltung derjenigen Behörden in Argenti¬ 
nien und Uruguav, die die Gefahr bagatellisiert und 
die für diese schändlichen Attentate verantwortlicnen 
Organisationen sogar noch verteidigt haben. (ITA) 


„Es ist die Pflicht jedes 
Christen und jedes Gläubi 
gen zu beten, dass Eich¬ 
mann vor Gott jene Gnade 
findet, die er selbst nicht 
hatte, als ein böses, un¬ 
gerechtes Gesetz ihm den 
Mord von sechs Millionen 
Juden auftrug: jene Gnade, 
die er vor der menschli¬ 
chen Justiz nicht fand, als 
man beshloss, das Todesur 
teil zu vollsl recken. Gott 
sieht in das Herz, in das I 
Gewissen von Eichmann wie 
in das Gewissen der anderen j 
Verantwortlichen für Ver¬ 
brechen gegen die Mensch¬ 
heit. Uebcrlassen wir Gott 
die Verurteilung oder den 
Freispruch. Aber wir kön¬ 
nen nicht schweigen ange 
sichls einer Ideologie oder 
eines Staatsapparates, die 
unter Verneinung des Vor 
handensein seines Oberen 
(d. h. göttlichen) Gesetzes 
zu solchen Abweichungen 
führen, wie sie bei Eich¬ 
mann zum Ausdruck ka¬ 
men.* 4 

Während der Vatikan also 
in jüdischen Fragen ein ge¬ 
wisses „Tauwetter“ an den 
Tag legt, wird aus New 
York eine „Verschärfung 
des Kampfes Rabbiner con¬ 
tra Shakespeare“ gemeldet. 


Bekanntlich hat der New 
Yorker Rat der Rabbiner 
gegen eine Aufführung des 
..Kaufmann von Venedig“ 
im Zentralpark — mit TV- 
Uebertragung — protestiert. 
Wie „Time“ berichtet, fand 
der Rabiner-Rat, mit der 
Darstellung des Shylock ha 
be Shakespeare eine Verzer¬ 
rung und Diffamierung un¬ 
seres Volkes und unseres 
Glaubens“ auf sein Gewis¬ 
sen geladen. Die Fernseh 
Zuschauer seien ein Massen¬ 
publikum. „das leicht beein¬ 
flussbare junge Leute um¬ 
fasst, und auch viele der Er¬ 
wachsener» könnten keine in¬ 
tellektuelle Reife aufwei¬ 
sen. 44 Auf sie könnte das 
Drama verheerend wirken, 
da es „ohne jeden Zweifel 
als Brutzentrum für jene 
destruktiven Kräfte dient, 
die alle die Katastrophen 
der dreissiger und vierziger 
Jahre heraufbeschworen.‘ 

Trotzdem hat sich der 
Produzent des Shakespeare 
Dramas nicht abschreeken 
lassen. Laut „Time“ handelt 
es sich — um einen ortho 
dox erzogenen Juden na¬ 
mens Joseph Papp, der den 
Bau des Amphitheaters im 
Zentralpark von Manhattan 
für 400.000 Dollar durchge 
setzt hat — auf einem städ¬ 
tischen Grundstück und zum 
Grossteil mit städtischen 
Geldern. Papp hatte eine 
ungew'öhnilche Idee: er will 
Gratis-Vorstellungen geben 
und seine Produktionen nur 
durch die TV Uebertragun- 
gen finanzieren. 

Trotz des lauten Protestes 
der Rabiner gegen den 
..Kaufmann von Venedig“, 
den Papp zur Eröffnung sei¬ 
nes neuen Theaters wählte, 
hat sich der ambitiöse Thea¬ 
termann nicht abschreeken 
lassen. Nicht einmal als 
Rabbi L. I. Newman von 
der Kanzel einer Synagoge 
seine verdammenden Worte 
gegen die unheimlichen Ein¬ 
flüsse des Shakespeare- 
Stückes donnerte, wurde der 
Produzent unsicher Un¬ 
glücklicherweise, berichtet 
„Time“, ist aber die Vor¬ 
stellung trotz hervorragen¬ 
den Leistungen von George 
C. Scott als Shylock und 
Nan Martin als Porzia nicht 
vom üblichen „Paop-Stand 
ard gewesen 44 . Aber Joe 
Papp ist nicht von Papne: 
„nicht einmal 200 Kritiker 
! und 100.000 Rabbiner könn¬ 
ten ihn jetzt aus seiner Fe 
stung treiben. schreibt 
das amerikanische Nach¬ 
richtenmagazin. 


Kundgebung des Hasses 

Dr. W.: — Vor wenigen Tagen fand in Buenos Aires 
eine Kundgebung gegen den Kommunismus statt Man 
kann zwar darüber streiten, ob der Kommunismus mit 
Kundgebungen zu bekämpfen ist oder nicht, aber fiir 
solche Demonstrationen werden auch wir immer Inter¬ 
esse zeigen, wenn sie ernst gemeint sind. Denn die Ju¬ 
den als Gemeinschaft stehen in der ersten Linie derje¬ 
nigen. die sich gegen die Herrschaft der kommunisti¬ 
schen Doktrinen wehren und die den Kommunismus als 
Weltanschauung ablehnen. Mitunter jedoch wird der an 
gebliche Kampf gegen den Kommunismus als Vorwand 
für die Durchsetzung anderer Zielsetzungen benutzt. Hin¬ 
ter dieser Parole verbirgt sich der nackte Faschismus, 
um einem erschrockenen Bürgertum noch mehr Angst 
einzujagen und die Nichtsahnenden in die Front der fa¬ 
schistischen Internationale einzureihen. 

Die bonaerenser Kundgebung der Feinde des Kom¬ 
munismus zu Ehren der Opfer des Kommunismus war 
von den Kommunistengegnern aus mehr als 20 Ländern 
besucht. Es ist durchaus möglich, dass sich unter diesen 
Antikommunisten auch einige Verbände befunden haben, 
die gleichzeitig auch antifaschistisch sind. Die Mehrheit 
aber dürfte entweder aus heutigen oder ehemaligen Na 
zis bestanden haben. Die Kundgebung war, wie die 
„Freie Presse“ mit Bedauern und entschuldigend mit¬ 
teilt, infolge der Feuchtigkeit (wörtlich!} nicht so gut 
besucht, wie es sich die „Freie Presse 44 offensichtlich 
vorgestellt hatte. Mancher, der selbst physisch oder psy¬ 
chisch unter der Brutalität des roten Totaliarismus ge¬ 
litten hätte, wäre wahrscheinlich durch die zitierte Luft 
Feuchtigkeit am Erscheinen verhindert worden, schreibt 
die „Freie Presse“. — 

Dass sich dort die Faschisten aller Schattierungen 
ein Stelldichein gegeben haben. — auch w'enn einige An¬ 
tifaschisten dabei gewesen sein sollten, — bew'ies die 
Teilnahme einiger argentinischer Gruppen, die sich wäh¬ 
rend der letzten antisemitischen Kundgebungen hierzu¬ 
lande besonders hervorgetan haben. Das Auftreten der 
irregeführten Jugendlichen dieser Verbände liess auch 
keinen Zweifel, welchen Charakter sie der antikommuni- 
stischen Kundgebung geben wollten. Nur das starke Po¬ 
lizeiaufgebot verhinderte Weiterungen, die durch den 
Streit im eigenen Hause entstanden waren, als Serben 
und Kroaten sich zu schlagen begannen. Die argentini¬ 
sche Öffentlichkeit, die bisher wenige Erfahrungen mit 
dieser Technik von Kundgebungen hat, blieb beinahe 
gleichgültig dieser eigenartigen Demonstration der 
„Ausländer“ gegenüber, die jedoch mit diesem Vorgehen 
den argentinischen faschistischen Splittergruppen Gele¬ 
genheit gaben, eine Politik des Hasses zu betreiben und 
sich in der Bürgerkriegstaktik zu üben. 

Man darf nicht libersehen — und muss die argenti¬ 
nische Oeffentlichkeit mit Nachdruck hierauf aufmerk¬ 
sam machen, dass die faschistische Politik die eindeu¬ 
tige und beste Wegbereiterin des Kommunismus gewe¬ 
sen und geblieben ist. Ohne Hitler und den braunen Fa 
schismus wären die Russen heute nicht im Herzen Eu¬ 
ropas. Ohne Hitler, der den Pakt mit Stalin abgeschlos¬ 
sen hat, um die westliche Welt und das Christentum zu 
vernichten, w'äre der Kommunismus niemals so stark, 
w'ie er es heute tatsächlich ist. Ebenso hätte es niemals 
ein kommunistisches Russland ohne den preussischen 
Generalstab und Ludendorff gegeben, die Lenin im ver¬ 
schlossenen Eisenbahnwagen nach Petersburg geschleust 
haben, damit er dort gegen den Zaren revolutioniere. 
Das sind feststehende historische Fakten. Mit der gle»- 
chen Sicherheit bereiten die weissrussischen. kroati¬ 
schen, ungarischen, deutschen und sonstigen Nazis das 
Terrain für den Kommunismus in Lateinamerika vor. 
wie sie es in ihren eigenen Ländern getan haben. Aus 
diesen Gründen kann man nur wünschen, dass sich die 
argentinischen Behörden rechtzeitig der Gefahr bewusst 
werden, die gerade von der „antikommunistischen“ 
Front droht, die durch ihre Politik die Bahn des Kom¬ 
munismus ebnet, w'ie wir es in zahlreichen Ländern Eu¬ 
ropas gesehen haben. — 


Kandidat aller 
Parteien 

Rio de Janeiro. — Der ein¬ 
zigartige Zusammenschluss 
aller politischen Parteien 
für die Wahl eines einzigen 
Kandidaten wurde aus der 
in der Nähe Rio de Janeiros 
gelegenen Ortschaft Barra 
Do Piraj gemeldet, wo sämt¬ 
liche Parteien die Kandida¬ 
tur eines jüdischen Indu¬ 
striellen für das Bürgermei¬ 
ster-Amt unterstützen. 

Der Kandidat ist Meliej 
Cukier, ein seit einigen Jah 
ren naturalisierter Brasilia¬ 
ner. der aus Polen auwan- 
derte und in Barra Do Piraj 
so geachtet ist. dass all« 
Parteien übe re in gekommen 
sind, ihn in diesem Jahr 
zum Bürgermeister zu zah¬ 
len. CITA) 


Israels Delegation vor den UN 

Vereinte Nationen. — Israels Aussenminister Gol- 
ia Meii wird an der Spitze der israelischen Deiega- 
tic.i stehen. Sie traf mit einem Flugzeug aus Zürich 
in New York eir, flog jedoch sofort nach Pittsburgh 
weiter, um dort auf der 48. Jahreskonvention der Ha- 
dassa zu sprechen. 

Die Wahl für das Amt des Präsidenten der UN- 
GeneralVersammlung fiel auf den Kandidaten Sir Mu 
hameci* Zafrula Khan «aus Pakistan. Obwohl die Ab¬ 
stimmung geheim ist. so verlautete doch, dass Israel 
für den Kandidaten der Minderheit, Prof. G. P. Ma- 
lalasker, aus Ceylon gestimmt hatte. Der gewählte 
Präsident Zafrula hot in seiner Eigenschaft als Reprä¬ 
sentant eines mohammedanischen Landes wiederholt 
be. allen Gelegenheiten seine antiisraeiische Haltung 
bekundet. Er erhielt 72 Stimmen, während 27 Stirn- 
men für den Gegenkandidaten abgegeben wurden. — 
(ITA) 
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